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Nr. 137. 
Die Mordſeuche. 


Feſſellos fährt der Fenriswolf 

über der Menſchen Mark. — 

Viel Leid kam übers Land. 
Edda. 


Am Mittwoch vormittag wurde der Chefredakteur des 
„Kurjer Poznanski“ in Poſen, Dr. Marchlewski, der 
Vorſitzende der polniſchen Journaliſtenvereinigung in Weſt⸗ 
polen, von dem durch ſeine überſpannten antiſemitiſchen 
Forderungen bekannten Trzebiatowski aus Thorn 
durch zwei Revolverſchüſſe in feinem Redaktions- 
büro getötet. Der Mörder wurde feſtgenommen. Er 
war vor kurzem wegen Verleumdung des „Kurjer Pozu.“, 
dem er Judenfreundlichkeit vorgeworfen hatte, zu drei Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt worden. Dr. Boleslaw 
Marchlewski erreichte ein Alter von nur 39 Jahren; er er⸗ 
freute ſich dank ſeiner Gaben und ſeines leutſeligen Weſens 
unter ſeinen Berufskollegen allgemeiner Wertſchätzung. 

In der Nacht zum Dienstag wurde — wie wir bereits 
geſtern kurz meldeten — die junge Gattin des Chef⸗ 
| redakteurs der „Marienburger Zeitung“, Dr. Reiß, in Ma⸗ 
rrienburg durch einen Schuß ermordet, der eigentlich 
ihrem Mann gegolten hatte. Wir erfahren über dieſes Atten⸗ 
tat noch folgende Einzelheiten: Nach der Rathenaudemon⸗ 
ſtration verlangten die Führer der linksſtehenden Parteien 
von Dr. Reiß, die in der „Marienburger Zeitung“ zum Ab⸗ 
druck gelangenden Nachrichten von ihnen zenſieren 
zu laſſen, da die Meldungen alle erlogen ſeien. Dieſem 
Verlangen kam jedoch Dr. Reiß nicht nach. Am Tage nach 
der Demonſtration erhielt er drei Drohbriefe, in denen 
er und feine Frau aufgefordert wurden, innerhalb acht 
Tagen Marienburg zu verlaſſen, anderenfalls ſie Rathenau 
brüßen ſollten. In der Nacht vom 29. zum 30. Jun, ach 
1 der Demonſtration, wurde eine Bombe in die Wohnung 
5 des Dr. Reiß geworfen, beſtehend aus einer Konſerven⸗ 
büchſe, die mit Schwarzpulver, Blei und zerhackten Nägeln 

gefüllt war. Infolge Nichtfunktionierens der Zündſchnur 
kam ſie jedoch nicht zur Exploſion. Jede Nacht wurde vor 
der Wohnung des Dr. Reiß ſkandaliert. Geſtern nacht ſetzte 
N das Lärmen gegen 1 Uhr erneut ein, woraufhin die Gattin 
des Dr. Reiß das Fenſter öffnete und dabei den tödlichen 
N Schuß erhielt. Acht bis zehn Verhaftungen linksgerichteter 
Perſonen ſind bereits vorgenommen worden. 

Es wird gefährlich, politiſch für ſeine Überzeugung ein⸗ 
zutreten, es wird gefährlich, Zeitungsſchreiber zu ſein. Die 
Redaktionsattentate nehmen kein Ende, der Fenriswolf der 

. Zwietracht, des Haſſes und des Mordes fährt über der 
Menſchen Mark. Wehrloſe unpolitiſche Frauen werden ſein 
Opfer, begabte junge Männer nimmt er zum Raub. Und 
um den Wahnſinn vollzumachen, ſelbſt der Mörder kommt 
niemals auf ſeine Rechnung. Hier will er einen politiſchen 
Gegner unſchädlich machen und trifft ſeine ihm eben ange⸗ 
traute Gattin, dort will er ſeinen Antiſemitismus auf 
eigenartige Weiſe befriedigen und trifft den Chef einer 
Zeitung, die ſich ſogar Juſerate jüdiſcher Firmen ausdrück⸗ 
lich verbittet. Die Politik iſt keine Kunſt für verrückte 
Narren, kein Handwerk für Verbrecher. Auch das Schlag⸗ 

0 wort von der „Politiſierung der Maſſen“ hat ſeine morali⸗ 

ſchen Grenzen. Wenn der Fenriswolf viel Leid übers Land 


einen Anspruch auf Nachlieferung der Zei 
Fernru 
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— 


bringt, hat es mit der Freiheit der Chriſtenmenſchen ein 


| 
Ende. 
6 Wir ſtehen erſchüttert an der Bahre der Opfer. Dem 
h ſchwergetroffenen Landsmann und Kollegen drücken wir in 
aufrichtiger Teilnahme ſtumm die Hand. Am offenen 
0 Grabe unferes politiſchen Gegners ſenken wir die Waffen. 
Dieſe Seuche packt uns alle ans Herz, mögen wir Polen 
5 oder Deutſche ſein, mögen wir im Streit der Meinungen 
noch fo verſchiedene Wegen gehen. Wir wollen weiter 
mutige Bekenner unſerer Ideale, verantwortliche Vertei⸗ 
diger der uns naheliegenden Intereſſen ſein. Wenn der 
Fenriswolf durch unſere gemeinſame Heimat raſt, wird 
unſere Verantwortung zunehmen, unſer Mut ſich noch 
ſteigern müſſen. 


Aber darüber hinaus wollen wir in unſeren Redaktions- 


ſtuben, oder wo ſonſt unſere Werkſtätten ſind, niemals ver⸗ 
geſſen, daß das Ziel aller Kämpfe die Verſöhnung bleibt, 
daß über den Streitfragen unſerer babyloniſchen Verwir⸗ 
rungen hocherhaben das köſtliche Kleinod des ewigen Frie⸗ 
dens uns allen voranleuchtet. Es darf nicht mehr vorkom⸗ 
men, daß eine Zeitung erklärt, fie wollte das Volkstum ihres 
h, dolitiſchen Gegners vom Erdboden vertilgen, es darf noch 
weniger geſchehen, daß ſolche Gedanken heimlich gedacht wer⸗ 
15 en und eine Peſtluft entſteht, die Narren und Verbrechern 
0 die Mordwaffe gegen Schuldloſe und Verſtändige in die 
unreinen Hände drückt. 
„O, daß doch — fo rufen wir mit Amos Comenius, 
dem Prediger unſerer geliebten Heimat aus — endlich 
Friedenszeiten kämen nach fo langer Winterszeit, nach ſo⸗ 


achte, fie herbeizuführen. Es köunte wohl geſchelen, wenn 


ng oder Rüdza 
f Nr. 594 und 595. 


biel Sturm und Ungewitter, daß man doch endlich daran 
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ng des Bezugspreiſes. 


Bromberg, Freitag den 14. Juli 1922. 


die Chriſten aller Parteien Gottes Zorn, den ſie ſelbſt durch 
ihre Sünden entfacht haben, durch eine völlige Umkehr 
beſänftigen wollten, wenn die Führer abrüſteten und an 
Frieden dächten, wenn die Untertanen Gott und ihren 
Führern treuer dienten, wenn alle das Leben nicht als 
eine Komödie, ſondern als ein ernſtes Schauſpiel auffaßten 
und ſich nicht mit eitlen und vergänglichen Dingen beſchäf⸗ 
tigten, ſondern mit dem, was ſie zu ihrer Seelen Seligkeit 


brauchen!“ 
* 


Kaum haben wie dieſen Friedenswunſch in Satz gegeben, 
da leſen wir in dem Nachruf, den der „Kurjer Poanansti 
jeinem ermordeten Chefredakteur widmet, folgenden Schluß⸗ 
ſatz: „Den Grund der Mordtat dürfte jedenfalls die Unter⸗ 
fuchung feſtſtellen. Wir enthalten uns daher bis dahin jed⸗ 
weder Bemerkungen. Die unmittelbare Urſache war, wie 
wir bereits erwähnten, daß Trzebiatowski den Prozeß ver⸗ 
lor, den unſer Verlag anläßlich der von ihm gegen den 
„Kurer Poznanski“ inszenierten Verleumdungskampagne 
gegen ihn angeſtrengt hatte. Es handelte ſich in dieſem 
Streit um unfere freundliche Stellungnahme gegenüber 
Frankreich, deren erbittertſter Gegner der Mörder iſt, ſowie 
um unſere kritiſche Haltung gegenüber 
Deutſchland, deſſen Intereſſen der Mörder 
wiederum notoriſch diente.“ — 

Wir enthalten uns zu dieſer kaum verſteckten Hetze jeden 
Kommentars. Die Majeſtät des Todes zwingt uns zum 
Schweigen. Wie kann es denn anders ſein: Deutſchland 
und der Deutſche ſind an allem Unheil auf Erden ſchuld. Und 
Verleumder finden ſelbſt im Schmerz noch Worte, die das 
Andenken eines Toten nicht ehren können. 


Vor dem Ende der Kriſe? 


(Drahtmeldung unſerer Warſchauer Redaktion.) 


Nach dem Verlauf des geſtrigen Tages ſcheint nun doch 
wirklich auf dem Wege eines Kompromiſſes das Ende der 
Kabinettskriſe heranzunahen. 


bei der Bildung des neuen Kabinetts ergreifen wolle, ſei 
ſo zu verſtehen, daß er eventuell zwiſchen den Parteilagern 
der Rechten und der Linken vermitteln möge. Pilſudski 
gab dieſem Wunſche nach und konferierte geſtern vor⸗ 
mittag mit dem Rechtsblock und am Nachmittag 
mit dem Block der Linken. Er vertrat die Anſicht, 
daß die Kriſe gelöſt werden ſolle, ohne daß es weder 
Sieger noch Beſiegte gäbe. 

Die Parteien werden heute, Donnerstag, in Anweſen⸗ 
heit des Staatschefs zu dieſen den Führern gegebenen Er⸗ 
klärungen Stellung nehmen und man nimmt an, daß der 
Rechtsblock trotz ſeiner knappen Stimmenmehrheit ein Kom⸗ 
promiß neuen Kämpfen vorziehen wird. Sollte dies der 
Fall ſein, fo wäre ein Kabinett aus Mittel⸗ 
parteilern, alſo aus dem Lager des Klubs für Ver 
faſſungsarbeit, dem Bürgerklub und der Skulskipartei zu 
erwarten. Welcher Leitung dieſes Kabinett unterſtehen 
wird, iſt allerdings noch nicht zu ſagen. 


Noch mehr Ueberraſchungen? 


Die ſechſte Woche iſt im vollen Gange und die „Kriſe“ 
der Regierung wird faſt zur Gewohnheit. In Warſchau 
folgte Überraſchung auf Überraſchung: es zeigte ſich nach 
reichlich 3½ Jahren, da nun endlich bald die richtige „Ver⸗ 
faſſung“ ins Leben treten ſoll, daß die bisherige „kleine Ver⸗ 
faſſung“ neuer Interpretationen bedurfte. Und gegen⸗ 
wärtig weiß man nicht recht, gilt die „kleine Verfaſſung“ 
oder die Interpretation (die eigentlich etwas anderes ſagt) 
oder der Sozialiſtenantrag, der die Interpretation anders 
ausgelegt oder abgefaßt haben will. Inzwiſchen ſchuf das 
Parlament ein Kabinettshaupt und das Staatshaupt berief 
es nicht in ſein Amt; dann ſchuf das Staatshaupt ein 
Kabinettshaupt und dieſes ſchuf ein Kabinett und dieſes 
wurde vom Parlament geſtürzt. Nun weiß heute niemand 
ein und aus; morgen wird von der einen oder der anderen 
Seite wieder ein Kabinettschef entſtehen, und übermorgen 
weiß noch niemand, ob die eine oder die andere Seite nicht 
wieder dieſen Kabinettschef und ſein Kabinett ſtürzen wird. 
Inzwiſchen ſieht jeder im Lande, daß der Zuſtand dieſer 
Kriſe höchſt ſchädlich iſt: an der Warſchauer Börſe klettert 
der Dollar und klettert das Pfund und klettert 
der Frank, und in den Warſchauer Läden klettern die Preiſe 
noch toller. Profeſſor Ponikowski, mit deſſen Miniſter⸗ 
präſidentſchaft nicht jedermann zufrieden war, hat ſich in 


einem ſicher nicht geirrt — man muß das zugeben, wenn 


man die Folgen und Begleiterſcheinungen dieſer über⸗ 
raſchungsreichen Kriſenwochen anſieht —, er hatte nämlich 
vollkommen recht, als er am 1. Januar, nach ſeinen Neu⸗ 
jahrswünſchen für das polniſche Volk befragt, nur die drei 
Worte niederſchrieb: „Möglichſt wenig Über⸗ 
raſchungen!“ 
In dieſen Wochen folgen ſich die Überraſchungen jo 
ſchnell, daß man erſt wieder wirklich überraſcht ſein wird, 
wenn das neue Kabinett erſtens da iſt und fertig iſt und 
zweitens weder von der einen noch von der andern Sejm⸗ 
hälfte geſtürzt wird — oder wenn wirklich einmal die Wahlen 
angeſetzt werden jollten, e 

Die größeren Überraſchungen, die der Sejm und die 
Parteien uns jetzt bereiten, ſind bekannt; es gibt aber auch 
kleinere, die ſo nebenher ſich ereignen und eigentlich die 
Grundlagen der großen ſind. So z. B. war es überraſchend, 
daß die „vereinigte Linke“ im Sejm, nachdem ſie es nach 
Sliwinskis Programmrede zwei Tage lang nicht batte zur 
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Amtliche Deviſenkurſe des Vortages ſiehe Handels-Rundihau 


Abſtimmung über die Vertrauensfrage kommen laſſen, am 
dritten Tage ſoviel Mitglieder in den Sejm gebracht hatte, 
daß die „vereinigte Rechte“ in der Minderheit war, 
man zählte privatim ſo etwa 202 Linke gegen 199 oder 200 
Rechte. Nach der neuen Überraſchung, daß, als man ab⸗ 
ſtimmen wollte, noch gar kein Antrag auf ein Vertrauens- 
votum vorlag, ergab ſich die weitere Überraſchung, daß bei 
der Abſtimmung wieder die Rechte die Mehrheit hatte: 
entgegen der privaten Zählung bekam ſie 201 und die Linke 
nur 195 Stimmen. Niemand hatte eben geahnt, daß aus der 
feſtgefügten Linken einige Herren der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei gegen ihre Partei und deren Freunde ſtimmen wür⸗ 
den. So errang die Rechte den Sieg, und sliwinski fiel durch 
die plötzliche politiſche Sinnesänderung von vier biederen 
Arbeitervertretern. Nun weiter: es war jetzt Aufgabe der 
Rechts⸗„Mehrheit“, einen neuen Miniſterpräſidenten vorzu⸗ 
ſchlagen, ein neues Kabinett zu unterſtützen. Das wird be⸗ 
ſchloſſen und ausgerechnet in der „Hauptkommiſſion“. Aber 
ſiehe da: hier war nun wieder die Mehrheit die Minderheit 
und die Minderheit die Mehrheit — oder genau geſagt: hier 
war die Mehrheit keine Mehrheit mehr. Warum? In der 
Vollſitzung entſcheidet die Zählung der wirklich abgegebenen 
Stimmen; in der Kommiſſion aber werden jeder Fraktion 
ſppiel Stimmen gezählt, wie fie liſtenmäßig Mitglieder hat. 
Die drei oder vier Herren der Nationalen Arbeiterpartei 
rechneten alſo hier wieder zur Linken. Und es gab noch eine 
Schwierigkeit: in der Kommiſſion rechnet der volle, liſten⸗ 
mäßige Beſtand des Sejm (432 Stimmen), die Mehrheit ſind 
alſo erſt 217; die Rechts⸗„Mehrheit“, die Sliwinski ſtürzte, 
hatte aber in der Kommiſſion nur 213 oder 214 Stimmen. 
So kamen daun die weiteren Überraſchungen: die erwähnten 
ne Arbeiter oder wenigſtens zwei davon ſagten 
ihrer Partei Valet und ſchloſſen ſich „rechts“ an. So lam 
man auf 216. Es fehlte alſo noch ein Mann — oder fehlte 
in dieſen Tagen vielleicht ein Mann? Einer, der die 
kriſe und die hadernden Parteien hätte lenken können? 

tatt dieſes fehlenden Mannes brachten die Rechtsparteien 
zur allgemeinen überraſchung zwei: nämlich erſtens Toll 
die Stimme eines Abgeordneten gezählt werden, der in Ruß⸗ 
land verſchollen und — wie „links“ behauptet wurde — amt⸗ 
lich tot erklärt iſt, deſſen Witwe aber nach des Marſchalls 
Anſicht meint, daß ihr Mann noch lebe und deſſen Stimme 
daher nach der Rechtsparteien Anſicht gezählt werden muß. 
Vielleicht kann dieſer überraſchende Fall auf ſich beruhen 
bleiben; denn der auf der Rechten noch fehlende Mann (217.) 
iſt auch fo noch da; das heißt eigentlich iſt er auch nicht da — 
aber er will gezählt werden: Paderewski nämlich, der 
ſich angeblich ſeit 1% Jahren pöllig vom politiichen Leben 
zurückgezogen hat, hat telegraphiert aus Amerika, man ſolle 
ſeine Stimme der „Rechten“ zuzählen! 

Bekommen wir jetzt auf Grund der Rechtsmehrheit einen 
neuen Miniſterpräſidenten, ſo verdanken wir das Kabinett 
dem Kablogramm Paderewskis. 

Noch mehr überraſchungen gefällig? W. R. 


Der Schaden der Knechtſchaft. 


Der „Dziennik Poznanski“, befruchtet von der edlen 
Einrichtung des Weſtmarkenvereins, fordert in mehreren 
Aufrufen zur Feier des 16. Juli auf, an dem jeder echte 
Pole der Beſetzung des polniſch gewordenen Oberſchleſiens 
und der Schlacht bei Grunwald⸗Tannenberg gedenken ſoll. 


Wir können unſeren polniſchen Landsleuten ihre Feſtfreude 


nicht verargen, aber wir verdenken dem „Dziennik Poznu.“ 
den Ton, in dem er dieſer Freude Ausdruck gibt. Es iſt 
nicht fein, feine Gegner in dem Augenblick zu ſchmähen, in 
dem ſie geſchwächt ſind; man ſoll niemals ſelbſt Unrecht tun, 
wenn man vorgibt, die Wiedergutmachung fremden Unrechts 
zu erleben. Es iſt auch nicht klug und hiſtoriſch nicht richtig, 
die beiden Ereigniſſe, die gefeiert werden ſollen, als den 
herrlichſten Triumph des polniſchen Geiſtes und den 
ſchönſten Sieg der polniſchen Waffen hinzuſtellen. Bei 
Grunwald⸗Tannenberg fiegte Jogaila von Litauen über die 
Ordensritter; erſt nach der Schlacht wurde er Jagiello von 
Polen. Und was die Teilung Oberſchleſiens mit einem Sieg 
des polniſchen Geiſtes zu tun haben ſoll, iſt uns uner⸗ 
findlich. Man darf nicht die Werke der großen polniſchen 
Dichter und Denker, — ja auch die immer bewundernswerten 
Taten der polniſchen Patrioten und Revolutionäre von 
Koseciuszko an bis zu Pitſudski rechnen wir zu dieſen Werken 
des Geiſtes —, man darf nicht ſolche Leiſtungen niedriger 
einſchätzen als die Auswirkungen der großangelegten 
Schwächungspolitik, die Frankreich dem ſchwer verwundeten 
Deutſchland gegenüber betreibt. Mit Deutſchland hat Polen 
zum Glück jo gut wie noch nie kriegeriſche Auseinander- 
ſetzungen gehabt, und alle Siege des polniſchen Geiſtes haben 
in keinem Lande der Welt — auch nicht in Frankreich — ſo 
aufrichtige Anerkennung gefunden wie gerade im Reich 
unſeres weſtlichen Nachbarn, wobei wir uns auf das Zeug⸗ 
nis des Adam Mickiewiez berufen können. So betrachtet, 
muß die Form des nachſtehenden Aufrufes einigermaßen 
peinlich wirken: l . \ 

„Die ſolange und fo ſehnſüchtig erwartete Wiederver⸗ 
einigung Oberſchleſiens mit der Republik Polen iſt endlich 
eingetreten. Dieſes große Ereignis von hiſtoriſcher Bedeu⸗ 
tung, weil es in ſich den Sieg des polniſchen Geiſtes 
über die Gewalt der brutalen Macht einſchlleß, 


die Jahrhunderte lang das polniſche Volk bedrückt und ge⸗ 
ſchwächt hat, iſt ein Triumph der Wahrheit über die Lüge, 
Welche Menge ver⸗ 
in den Herzen des 
Volkes hervorrufen! Wie ſollten wir uns nicht zuſammen⸗ 


der Freiheit über die Knechtſchaft. 
ſchiedenſter Gefühle muß dieſer Tag 


tun und nicht vereinigen in gemeinſamen Empfindungen mit 
den Brüdern in Schleſien. Der Gang der Ereigniſſe bat es 


wunderbar gefügt, daß die Vereinigung Oberſchleſiens mit 
Polen in die Zeit des Sieges von Grunwald fällt. Das 
Andenken an dieſe Schlacht haben wir früher, in den Zeiten 
der Knechtſchaft als Quelle nationalen Stolzes gefeiert, die 
uns ſtets das Gefühl des Wertes und der Kraft im Kampfe 
mit dem Feinde gab. Vergeſſen wir heute im freien Polen 
nicht dieſes Tages. Möge der Tag der Schlacht von Grun⸗ 
wald uns alljährlich daran erinnern, daß an den Weit 
grenzen des polniſchen Staates ein Feind auf unſer 
Land lauert und auf unſere Freiheit. Möge er die 
Schlafenden wecken und die Wankelmütigen und Ver⸗ 
traueusloſen belehren und erwerben. Möge der Tag von 
Grunwald im unabhängigen Polen die Überzeugung wecken, 
daß der Schaden der Knechtſchaft in langer und ge⸗ 
wiſſenhafter Arbeit wieder gut gemacht werden muß, daß 
die Unabhängigkeit ausgebaut werden muß, daß man, was 
immer auch kommen mag, uns kräftig, tapfer und unnach⸗ 
giebig finde. In dieſem Jahre feiern wir am gleichen Tage 
die Vereinigung Oberſchleſtens mit Polen. Der herr⸗ 
lichſte Triumph des polniſchen Geiſtes wird zu⸗ 
gleich mit dem ſchönſten Siege der polniſchen 
Waffen gefeiert. Möge bei dieſer Feier kein polniſcher 
Bürger, keine polniſche Organiſation fehlen.“ 


1. 


Neben der Zeitung, die obigen Aufruf abdruckt, erſcheint 
in Poſen u. a. noch ein Organ der Nationalen Arbeiter⸗ 
partei, die „Prawda“, die alles andere als germanophil iſt, 
aber trotzdem in den Tagen der Erwerbung des polniſchen 
Oberſchleſtens Gedanken äußert, die praktiſcher und mehr zu 
beherzigen find, Wir zitieren dieſe Außerung in deutſcher 
Überſetzung: 

„Was gegenwärtig in Oberſchleſten begonnen 1251 und 
wie ſich die Verhältniſſe dort geſtalten werden, — das wird 
einzig und allein von der polniſchen Regierung und von 
den einzelnen Behörden und Perſonen, die die Gewalt in 
Oberſchleſien ausüben, abhängen. Werden. fie dieſe große 
Verantwortung, die ſie dem Volke und der Geſchichte gegen⸗ 
über überkommen haben, mit richtigem Verſtändnis auf⸗ 
faſſen? Werden ſie imſtande ſein, die frohe Begeiſterung 
unter der Bevölkerung, die in den erſten Tagen herrſchte, 
auch weiterhin aufrechtzuerhalten oder wird dieſer Enthuſias⸗ 
mus ebenſo raſch verlöſchen wie ein Strohfeuer, nach dem 
eine um ſo größere Finſternis herrſcht, je heller diefes 
Feuer brannte? Werden ſie imſtandeſſein, diefes 
blühende Land wenigſtens in dem Zuſtande 
zu erhalten, in welchem es ſich zur Zeit der 
Regierung der deutſchen Okkupanten befand, 
oder werden ſie aus dieſen unſeren Weſtmarken eine eben⸗ 
ſolche kleine Hölle für die Bevölkerung und ein 
Beamtenparadies machen, wie fie dies mit unſeren Oſt⸗ 
marken taten? Werden ſie ſich als Männer am richtigen 
Platze erweiſen, oder werden fie fo naiv ſein, daß ſie den 
oberſchleſiſchen „Pieron“ mit dem rückſtändigen, unge⸗ 
bildeten weißruſſiſchen Bauern werden vergleichen wollen?“ 

Von dem „Schaden der Knechtſchaft“, über den der 
„Dziennik Poznanski“ klagt, iſt in den Ausführungen der 
„Prawda“ nicht die Rede. Die Regierung der deutſchen 
Okkupanten herrſchte über ein „blühendes Land“. Daß ſes 
unſere polniſchen Landsleute über die Zuteilung dieſes 
„blühenden Landes“ freuen, können wir durchaus verſtehen, 
daß fie ſich über die Erhaltung feiner vorbildlichen Wirtſchaft 
Sorgen machen, ſehen wir ein, nur daß alle Inſpirationen 
des Weſtmarkenvereins nicht denkbar ſind ohne eine Herab⸗ 
ſetzung des in aller Welt anerkannten deutſchen Geiſtes, 
nicht möglich, ohne eine Haßpropaganda gegen einen aus 
tauſend Wunden blutenden friedliebenden Nachbarn, deſſen 
Stammesgenoſſen polniſches Bürgerrecht beſitzen, — nur dies 
1 7 ihr Herren von der anderen Fakultät, nehmen wir euch 


Die oberſchleſiſche Gemiſchte Kommiſſi 
ſch nid ich e Kommiſſion 


Kürzlich weilten in Warſchau Präſident Calonder 
und einige Mitglieder der Gemiſchten Kommiſſion für Ober⸗ 
ſchleſien, um mit der polniſchen Regierung über die weitere 
Löſung der oberſchleſiſchen Frage Fühlung zu nehmen. Zu 
Ehren Calonders und ſeiner Begleiter wurde ein Feſt⸗ 
mahl gegeben, in deſſen Verlauf Miniſterpräſident 
Sliwinski folgende Begrüßungsanſprache hielt: 

„Herr Präſident! Indem ich der oberſchleſiſchen Ge⸗ 
miſchten Kommiſſion, die 15 Fahre lang die gemeinſame Ar⸗ 
beit der beiden Nationalitäten zum Wohle beider Teile 
Oberſchleſiens überwachen ſoll, in der Hauptſtadt der Repu⸗ 
blik meinen Willkommensgruß entbiete, gebe ich der Freude 
Ausdruck, daß der Vorſitz dieſer Kommiſſion in Ihren Hän⸗ 
den, Herr Präſident, ruht. Das Vertrauen zu Ihnen ſchöpft 
die Polniſche Regierung aus der Popularität, die Sie in 
Ihrem ſchönen Vaterlande zu der höchſten Würde empor⸗ 
gehoben hat, ſowie aus den bisherigen Ergebniſſen der Ver⸗ 
handlungen, bei denen Sie, Herr Präfident, als Vorſitzender 
ein großes Rechts⸗ und Gerechtigkeitsgefühl 
offenbarten. Ich bin überzeugt, daß die Ankunft des Herrn 
Präſidenten und der Mitglieder der Gemiſchten Kommiſſion 
en Warſchau als ein Vorbote dafür aufzufaſſen iſt, daß ihre 
Arbeit Oberſchleſien die beiten Bedingungen einer wirtſchaft⸗ 
ichen Zuſammenarbeit und eines verträglichen Zu⸗ 
ſammenlebeus beider Nationalitäten ſichern 
wird.“ Die Anſprache ſchloß mit einem Toaſt auf Calonder 
und die Mitglieder der Kommiſſion. 

In ſeiner Antwortrede gab Calonder ſeinem Dank 
für die herzliche Aufnahme Ausdruck, die es ermögliche, 
einen Kontakt mit Warſchau, der Hauptſtadt und dem Herzen 
Polens, anzuknüpfen, und hob die Schwierigkeiten hervor, 
die ſich der gegenſeitigen Annäherung und der Befriedung 
der beiden Nationalitäten entgegenſtellten, die Oberſchleſien 
bewohnen, um ſo mehr als es ſich hierbei um die Regelung 
des wirtſchaftlichen Lebens für die Dauer von 15 Jahren 
und auch darum bandelte, den nationalen Min der⸗ 
beiten ihre Rechte zu ſichern. Dies wird zweifellos 
zu einem guten nachbarlichen Verhältnis zwiſchen den inter⸗ 
eiierten Staaten, d. h. zwiſchen Polen und Deutſchland, 
führen. Calonder gedachte hierauf der Verdienſte des Herrn 
Olszowski bei dieſer Arbeit und gab der Hoffnung Aus⸗ 
druck, daß die Unparteilichkeit der Kommiſſion bei den 
Staatsmännern in Polen Anerkennung und Verſtändnis 
finden möge. Man ſolle ſich deffen bewußt ſein, daß in An⸗ 
betrocht der Schwierigkeiten die Verhältniſſe in Oberſchleſien 
nicht mit einem Male geregelt werden können, die Kom⸗ 
miſſion teile jedoch mit Polen die Hoffnung, daß die Genfer 
Konvention in Kraft treten wird und ihre Grundſätze die 
Gewähr für ein friedliches Zuſammenleben der beiden Na⸗ 
tionalitäten in Oberſchleſien geben werden. Calonder ſchloß 
mit einem Hoch auf den Staatschef, den Miniſterpräſidenten 
und auf das Wohlergehen des edlen polniſchen Volkes. 


Freiheit, die ich meine! 
Tſchechiſcher Überfall auf deutſche Turner. 


Anläßlich eines in Komotau abgehaltenen Verbands⸗ 
turnſeſtes deutſcher Turner kam es zu blutigen 
Schlägereien. Etwa vierhundert Turner und Turnerinnen 
des Aupa⸗Elbe⸗Gaues fuhren in einem Sonderzuge zum 
Turnfeſt nach Komotau. In der Station Wieſa wurde der 
Zug durch eine tſchechiſche Bande in der Stärke von 
120 bis 150 Mann, die mit Knüppeln, eifernen Brechſtangen, 
Revolvern, Meſſern und Steinen bewaffnet waren, übers 


Staatsgruppe völlig einzubeziehen. 


fallen. Den aus dem Schlaf emporfahrenden Turnern 
— es war gegen 1 Uhr nachts — wurden ihre Abzeichen 
von der Bruſt geriſſen. Die Tſchechen ſchlugen auf fie 
ein, entriſſen ihnen die Ruckſäcke, Decken und das Gepäck, 
nahmen die Vereinsfahne an ſich, zertrümmerten die 
Fenſterſcheiben der Waggons und hieben ſchließlich 
mit Stöcken auf die wehrloſen Mädchen und 
Frauen, die ſich im Damenkupee befanden, ein. Das 
Zugperſonal wollte den Zug ſofort weiterfahren laſſen, 
doch war die Lokomotive bereits abgekoppelt worden, und 
der Zug konnte erſt weiter, nachdem deutſches Blut ge⸗ 
floſſen war. 

In Komotau wurde dann ein Protokoll über den Vor⸗ 
fall aufgenommen. Das Ergebnis der ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung war, daß 22 Turner in das Komotauer Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußten. Die Verletzten konnten je⸗ 
doch mit Ausnahme eines Turners, der transportunfähig 
war, das Spital nach kurzer Zeit wieder verlaffen, Bei dem 
Überfall wurden auch Bargeld und verſchiedene Retſe⸗ 
effekten geſtohlen. Die vorläufige Unterfuchung hat 
ergeben, daß die Attacke von langer Hand vor⸗ 
bereitet war. 


Soweit ſind wir in Mitteleuropa gekommen. Es lebe 
der Friede von Verſailles! In der Tſchechoflowakei wer⸗ 
den deutſche Turner überfallen und beraubt, wehrloſe 
deutſche Mädchen mit Stöcken geſchlagen. In Polen war 
man etwas vorſichtiger und verbot kurzerhand das deutſche 
Turnfeſt, weil man für die Sicherheit der deutſchen Turner 
nicht garantieren konnte. Hat man früher je gehört, daß 
tſchechiſche oder polnſſche Sokols überfallen, daß flawiſche 
Mädchen von den barbariſchen „Kreuzrittern“ verprügelt 
wurden? O ja, es waren ſchreckliche Zeiten, die hinter uns 
liegen. Nieder mit dem abgeworfenen preußiſchen Joch, 
nieder mit der deutſchen Knechtſchaft! Es lebe die Freiheit, 
die Freiheit, die ein jeder anders meint! 


Der Rol Südoſteuropas. 


„Der deutſch⸗ruſſiſche Vertrag von Genua⸗Rapallo tft 
ſowohl in Moskau wie in Berlin endgültig ratifiziert.“ 
Das iſt — fo läßt ſich die „Kattow. Zeitg.“ aus Graz be⸗ 
richten — das ceterum censeo der Politiker der ſüdoſt⸗ 
europäiſchen Staaten. Dieſe Miniſterpräſidenten und 
Außenminiſter durchweg junger, kleiner Nationalſtaaten — 
ein Dr. Beneſch, ein Skirmunt, ein Paſic, Nincic, 
Bratianu, Duca — haben noch eine gewiſſe Federkraft in 
ihrer Achillesſehne. Sobald ſie betupft wird, wiſſen ſie 
ſchnell ihren ganzen Körper auf eine neue Grundlage zu 
ſtützen. Zwar darf man nicht annehmen, gerade Beneſch 
ändere auch nur in einem Punkte ſeinen Kurs, — das wäre 
grundfalſch. Aber gerade Dr. Beneſch und Paſic können 
ſich auch von Freunden losſagen, wenn ſie ihnen zu träge 
Begleiter geworden ſind. Unter dem Mantel der welt⸗ 
männiſchen Eleganz wird die Umſtellung nach außen hin 
verborgen, genau wie ein Lloyd George die Tugenden der 
La France in London beſingt, um anderen nicht den Spott 
zu laſſen über ſeine verkehrten Wege, und genau ſo wie 
ein verlobtes Paar ganz im allgemeinen ſich trennt, ohne 
viel Aufhebens öffentlich davon zu machen. Denn jeder 
von beiden würde in ſeiner Bewegung dadurch gehemmt. 

Der deutſch⸗ruſſiſche Vertrag iſt Tatſache 
und darum eine Grundlage für alle Politik in 
Südoſteuropa. Ebenſolche Tatſache iſt es, daß es 
Polen weder gelang, den Willen Frankreichs nach Behinde⸗ 
rung des deutſch⸗ruſſiſchen Vertrages durchzuſetzen, noch 
ihm glückte, ſelbſt einbezogen zu werden in die große wirt⸗ 
ſchaftliche Geſellſchaft, die nach Einbezug der Ukraine tat⸗ 
ſächlich alle Grundlagen hat, ein neu entſtehendes angel⸗ 


ſächſiſch⸗deutſches Kulturreich aus ihren Wurzeln zu ver⸗ 


ſorgen, die, wie einſt im alten Rom ohne Berührung feind⸗ 
licher Staaten, die wertvollſten Gebiete der Welt, Aſien und 
die nördlichen Staaten dann durchzuſetzen vermögen. Nur 
allzu ewig ſcheint die neue Pax zu werden, wenn ſie erſt 
einmal den Anfang zum Werden macht, wie jene Par- 
Romana. Die alten Staaten Europas, von Frankreich bis 
Griechenland, werden neben dem pulſierenden Reiche liegen 
bleiben, viel zu verachtenswert, als noch angegriffen zu 
werden. Polen hat alſo in den Augen Dr. 
Beneſchs eine Rieſenſchlappe erlitten. Darum 
hatten Dr. Beneſch und Paſie und Bratianu ſich auf die 
gegebenen Grundlagen geſtellt, bejubeln, daß es ihnen ſelbſt 
gelungen iſt, von einſeitig franzöſiſch orientierter Politik 
frei zu werden und ſind ſtark genug, dem armen Skirmunt 
in Warſchau nichts anderes mehr zuzuſtecken, als ein 
freundlich unterrichtendes Telegramm, das die drei an der 
Königstafel in Belgrad aufgeſetzt haben. Triumphiere 
Südoſteuropa. 

Schon lange haben Beneſch, Paſie und Bratianu den Plan 
aufgegeben, den jetzigen öſterreichiſchen Staat in ihre 
Mit dem feinen In⸗ 
ſtinkt der im ſteten völkiſchen Kampf geſchulten Perſönlich⸗ 
keiten fühlen fie ihre eigenen Kräfte; find aber auch ſtolz 
auf die ihnen einmal geſteckten Grenzen. Niemals wird 
Dr. Beneſch, aber auch niemals ein Paſie und Bratianu 
von Belgrad oder Bukareſt aus, das klare Ziel des Wirt⸗ 
ſchaftsmarktes zwiſchen den reichſten und Fräftiaften Län⸗ 
dern der aufſteigenden Kulturepoche aus den Augen ver⸗ 
lieren. Wir dürfen ſicher ſein einer ganz konſequent, viel⸗ 
leicht konſervativ werdenden ſüdoſteurovätſchen Einheits⸗ 
politik, auch wenn, wie es zurzeit unter dem überragenden 
Einfluß der ſüdſlawiſch⸗rumäniſchen Königshochzeit ſcheint, 
daß das Schwergewicht des Südoſtbhundes, der vor einem 
Jahr aus der Kleinen Entente entſtand, von Prag etwas 
abgezogen und vielleicht näher nach Belgrad gelegt wird; 
es geſchieht gleichzeitig mit dem Schwur zwanzigjähriger 
Bundesgenoſſenſchaft. 


Republik Polen. 


Ein deutſcher Konſul für Pommerellen. 


Zum deutſchen Konſul für die Wofewodſchaft Pomme⸗ 
rellen iſt Dr. Tjaben mit dem Sitz in Konitz ernannt 
worden. Wie aus Warſchau gemeldet wird, hat der Staats⸗ 
chef bereits ſein Einverſtändnis zu der Ernennung Dr. 
Tiabens erteilt. 


Die deutſch⸗polniſchen Beratungen. 


Während kürzlich in der Sitzung des Warſchauer Minifter- 
rats Herr Kazimierz Olsz ow Sft über die bei den 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen einzunehmende Haltung 
Bericht erſtattete, werden deutſcherſeits dieſe Verhandlun⸗ 
gen, wie aus Berlin gemeldet wird, von Legationsrat von 
Stockhammer und dem Dezernenten der polniſchen Ab⸗ 
teilung im Berliner Auswärtigen Amt geführt. Die Be⸗ 
ratungen gelten in der Hauptſache der Frage des 
Schutzes der Minderheiten, der Ablöſung der 
Domänenrechte und eines deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsabkommens. Weitere Beſprechungen ſollen der Auf⸗ 
hebung der Handelsſperre gelten. Einer weiteren 
Meldung aus Berlin zufolge ſoll die franzöſiſche Regierung 
die polniſche erſucht haben, die Verhandlungen über den 
deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag in Paris zu führen, da in 
dieſen Verhandlungen franzöſiſche Intereſſen in Frage 
kämen. Die polviſche Regierung hat jedoch dieſes Erſuchen 


abgelehnt, ſo daß die Beratungen am 15. d. M. in Warſchau 


beginnen werden. 


oder aber zur 
zoſen, die Namen 


in Richtung nach Neu⸗Kaliß weiter. 


Be 


Die Bolonifierung Oberſchleſiens. 


In Kattowitz und anderen polniſch gewordenen 
Städten Oberſchleſiens iſt man jetzt damit beſchäftigt, den 
Straßen und Plätzen, ſoweit fie noch deutſche Bezeich⸗ 
nungen Namen führen, an deren Stelle pol niſche, 

Erinnerung an die Beſatzungszeit der Fran⸗ 
franzöſiſcher Generale zu geben, die ſich 
um volniſch Oberſchleſtſen beſonders verdient gemacht haben. 


Das Wahlgeſetz für Oberſchleſien. 


Der Oberſte Volks rat für Oberſchleſien nahm in ſeiner 
letzten Sitzung u. a. die Geſetzesvorlage über die Wahl⸗ 
ordnung für Oberſchleſien an. Mit allen gegen 
3 Stimmen einigte man ſich auf drei Wahlbezirke. Die 
diesbezügliche Vorlage ſoll 
ſtätigung vorgelegt werden. 


Die polniſchen Herbſtübungen. 


Die diesjährigen großen polnischen Herbſtübungen, 
denen auch der Staatschef Pilſudski und der Kriegs⸗ 
miniſter General Sosnkowsk! beiwohnen werden, wer⸗ 
den unter Leitung des Generalſtabschefs Stkorski im 
September an der polniſchen Weſtgrenze, im Raume Liſſa— 
Beutſchen, ſtattfinden. Der Chef der franzöſiſchen Militär⸗ 
miſſion, General Dupont, 
wohnen. 


aeg 


Zwei Kategorien Ausländer in Polen. 


Rewaler Zeitungen beſprechen die letzte Paßver⸗ 
ordnung in Polen, nach der die Ausländer in zwei 
Kategorien eingeteilt werden. Während die Ausländer 
der erſten Kategorie in Polen vollkommene Bewegungs⸗ 
freiheit genießen, werden den Ausländern der zweiten 
Kategorie in dieſer Beziehung große Beſchränkungen auf⸗ 
erlegt. Zur zweiten Kategorie gehören außer Ruſſen und 
Deutſchen auch die Eſten und Letten. Die eſtiſche Ge⸗ 
ſandtſchaft hat aus dieſem Grunde entſprechende Schritte 
unternommen, die bisher kein Ergebnis zeitigten. Infolge⸗ 
deſſen beabſichtigt, wie die Rewaler Blätter melden, das 
eſtiſche Miniſterium des Außeren, entſprechende 
Repreſſalien gegenüber den polniſchen Bürgern in 
Eſtland anzuordnen. 


Die doppelzüngige Tſchechoflowakei. 4 
„Kurjer Codzienny“ bringt die Nachricht, daß die 
Tſchechoflowakei entgegen dem polniſch⸗tſchechiſchen Ver⸗ 
trage, in dem ſie ſich verpflichtet, auf ihrem Territorium 
keine antipolniſche militäriſche Formation 
zu dulden, nicht nur eine ſolche duldet, ſondern drei ukrai⸗ 
niſche Brigaden aus Staatsmitteln bewaffnet hat und 
ihnen den Sold auszahlt. 


Wofür die Lehrer in Polen ſammeln. 


Der „Kur. Warsz.“ veröffentlicht einen Brief des 
früheren Miniſterpräſidenten Ponikowski, in welchem dieſer 


den Zentralbehörden zur Be⸗ 


wird ihnen als Zuſchauer bei⸗ 


mitteilt, daß ihm die Lehrerſchaft der Lodzer Volksſchulen 
während ſeines amtlichen Aufenthalts in Lodz zum Bau 


eines Experimentier⸗Inſtituts für Gifte 
safe 1231000 Mark überreicht hat. — Die „Lodzer 
Freie Preſſe“ bemerkt dazu: Was ſoll man dazu ſagen? 
Unſere Lehrerſchaft — es haben ſich auch deutſche Lehrer an 
der Sammlung beteiligt — hätte doch wirklich viel beſſere 
und edlere Gelegenheit, wahren Patriotismus und Menſch⸗ 
lichkeit zu beweiſen, als durch Geldbeiträge für eine Sache, 


die während des Krieges ſo grauenerregendes, namenlofes 


Unglück angerichtet hat und von allen Kulturnationen ver⸗ 
flucht worden iſt. — Die „Deutſche Rundſchau“ teilt 
dieſen Standpunkt auch aus anderen Erwägungen heraus. 
Zeitungsmeldungen zufolge hat der Abrüſtungsausſchuß 
des, Völkerbundes beſchloſſen, ſich an alle Mitglieder des 
Völkerbundes mit der Aufforderung zu wenden, der Wa⸗ 
ſhingtoner Konvention über die Nichtan wendung von 
Giftgaſen beizutreten. Wie ſchade iſt es alſo um die 
Summe, welche die Lodzer Lehrerſchaft zur Erbauung eines 
Inſtituts für Giftgaſe aufgebracht hat! i 
* 


Der Minifterrat hat in feiner Sitzung am Dienstag 
u. a. die Geſetzesvorlage über die Beſteuerung des 
Bieres im ehemaligen preußiſchen Teilgebiet 
angenommen. 

Die endgültige Feſtſetzung der Grenzen 
in Oberſchleſien wird am 1. Auguſt erfolgen. 


Deutſches Reich. 


Ein neuer franzöſiſcher Botſchafter in Berlin. 


Der franzöſiſche Botſchafter für das Deutſche Reich, 
Charles Laurent, wurde abberufen und durch den 
Direktor des franzöſiſchen Außenminiſteriums, Maurice 
Herbette, erſetzt. Herbette iſt der Neffe des einſtign fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafters in Berlin und der Vetter des Chef⸗ 
redakteurs des „Temps“, Jean Herbette. Die Neuernennung 
des franzöſiſchen Botſchafters für Berlin in dieſem Augen? 
blick iſt von beſonderer Bedeutung. Der Grundſatz, der zu 5 
Ernennung von Charles Laurent geführt hatte, nämlich 
eine wirtſchaftliche Annäherung an Deutſch⸗ 
land zu ſuchen (2), iſt fallen gelaſſen worden. Herbette iſt 
ein Vertrauensmann Poincarés und wird deſſen 
Geſichtspunkte in der Ausübung des Amtes getreulich be⸗ 
folgen. Man muß ſich wohl darauf gefaßt machen, daß nun⸗ 
mehr ein ſchärferer Ton Deutſchland gegenüber angeſchlagen 
wird. Mit Laurent war man in Frankreich wegen der an⸗ 
geblichen Nachſichtigkeit gegen Deutſchland außerordentlich 
unzufrieden geworden. Die finanzielle Kataſtrophe, mit der 
Deutſchland bedroht wird, ſcheint der gegenwärtigen franzö⸗ 
ſiſchen Regierung keinen anderen Gedanken einzugeben, als 
mit Anwendung irgendwelcher Zwangsmaßnahmen die an⸗ 
geblich Frankreich zuſtehenden Rechte gegen Deutſchland 
ſtärker zu ſichern. Daß dieſe Politik in dieſem Augenblick 
nur Schiffbruch erleiden könnte, muß wohl vollkommen ein⸗ 
leuchten. f 


Die Verfolgung der Rathenau⸗Mörder. 


4 


Nach einer WrB.⸗Meldung tauchten die mutmaßlichen 


Rathenau⸗Mörder, Fiſcher und Kern, am 4. Juli in 
Wismar auf, wo ſie bei einem früheren Leutnant zur See 
Richard Otto übernachteten. Beide hatten damals ſchon lein 
Geld mehr. Am 8. Juli begaben fie ſich nach Neukloſter, wo 
fie einen früheren Kriegsfreiwilligen Karl Bauer auſſuchten. 
Bauer verwies ſie an einen früheren Oberleutnant zur See 
Wieſe in Neu⸗Kaliß. Kern und ſein Begleiter gingen dann 
Unterwegs müſſen ſie 
jemand gefunden haben, der ihnen Geld gegeben hat. 

Die beiden wurden dann wieder in Lenzen feſtgeſtellt. 
Dort waren fie im Gaſthof „Zur Sonne“ untergekommen. 
wohin ſie von einem Mann gewieſen waren, den ſie um ein 
Unterkommen für die Nacht erſucht hatten. Mittlerweile 
hatten andere Leute Verdacht geſchöpft und die Polizei be⸗ 
nachrichtigt. Ein Poliziſt erkundigte ſich zunächſt bei dem 
Mann, mit dem ſie geſprochen hatten. Während dieſer ver⸗ 
nommen wurde, ſaßen Fiſcher und Kern in der „Sonne“, wo 
ſie übernachtet hatten, noch im Gaſtzimmer und warteten 
auf beſtellte Speiſen. Als ſie nun den Mann, der ſie abge⸗ 
wieſen hatte, mit einem Polizeibeamten über den Markt 
kommen ſahen, merkten ſie gleich, daß man ihnen auf der 
Spur war, ließen die Speiſen im Stich. ergriffen die 
Flucht und eilten an die Elbe. Hier ließen ſie ſich mit dem 
Fährboot ſchleunigſt über den ziemlich breiten Fluß ſetzen, 
während die Polizei ſich in der „Sonne“ nach ihnen umjab. 
Sobald feſtſtand, daß die beiden Gäſte verſchwunden waren. 


hei 57 5 die Polizeiveamten an die Elde, ſaten aber nur 
ih 5 A Die beiden Übergeſetzten ſich auf dem anderen Ufer 
Poli Hüſche ſchlugen. Ein ſtarkes Aufgebot von Berliner 
gestellt bsamten mit Kraftwagen und Polizeihunden hat feſt⸗ 
geflüch! daß die beiden verdächtigen Perſonen nach Süden 
üchtet find, a 
haben nder Gegend von Oebisfelde (Kreis Gardelegen) 
6rd fi) eine ganze Anzahl von Perfſonen gemeldet, die die 
eld er geſehen hoben wollen. Die anſcheinend wichtigſte 
Leute ag ſtammt von einem Volksſchullehrer, der zwei junge 
78 geſehen haben will, deren Signalement dem der 
gab der entſprechen fol. Zur Prüfung dieſer Angaben be- 
40 der Chef der Abteilung Ta des Berliner Polizeipräſi⸗ 
ett Oberregierungsrat Weiß, nach Oebisfelde, um die in 
acht kommenden Zeugen zu vernehmen. 
bis Br weiter amtlich mitgeteilt wird, hat die Verfolgung 
buſch zu keinem Ergebnis geführt. In Packe⸗ 
geſcheldegterungsbezürk Magdeburg) follen die beiden noch 
m fein. Dann fehlt von ihnen jede Spur. Es ift mög⸗ 
daß fie ſich noch in der gleichen Gegend verborgen halten. 


Aus anderen Ländern. 


Der 11. November — ein Feſttag des Sieges 
und des Friedens. 


Von der franzöfiſchen Deputiertenkammer wurde di 
r f er 
If endgültig ein Geſetz angenommen, demzufolge 55 
52 8 der 11. November, der Tag des Abſchluſſes 
Ei; a affenftillftandes, als Nationalfeiertag 
'eges und Friedens feftlich begangen werden ſoll. 


Schanzer bei Poincaré. 
me Ergänzungen, die heute zu der Unterredung 


nearé⸗Schanzer gebracht werden, beſtätigen nur, daß die 
y nich eine irgendwelche praktiſchen Reſul 2 te 


ledchtgezeitigt hat. Die Beſprechungen haben demna 
ati den Charakter einer Unterredung, nicht aber 3 
abe ng atiſchen Unterhandlung gehabt. Schanzer iſt geſtern 
en mum 10 Uhr wieder von Paris abgereiſt. In der 
a tenwärig wichtigſten Frage der finanziellen Lage 
zune lands hat der franzöſiſche Miniſterpräſident ſich 
* ächſt geäußert, daß die Entſcheidung über dieſe Frage erſt 
Ben erfolgen könne, wenn das Garantiekomitee feine 
— Ren * he I N B in 
N reden darf. ann nur jagen, 
der Zar lebt (9) f. Jetz ch ſagen, daß 


ang Zarin⸗Mutter erklärte einem „Temps”-Vertreter 

ont en Gerüchten, daß der letzte Zar in Japan weilen 

e, wohin er gerettet worden wäre: „Es wird die Zeit 
land beendet haben werde. 


Raſſenlehre und Minoritäten⸗ 
frage. 


beſtänd 
Rieder ce Werden und Vergehen, ein ewiges Auf 


er ſt das nicht der einzige Grund, aber doch einer 
kr ernſteſten und wichtigſten. 
tau angefangen von Alexander dem Großen, 
uſend Mazedonier mit Perſerinnen verheiratete, über 
om, in dem mit dem Aufſtieg zur Weltmacht die un⸗ 
| und 9 e Raſſenkreuzung ausbrach, bis zu den Spaniern 
| 0 ortugieſen, die durch Kreuzung mit Indianern und 
j 


cher n ihre Herrſchaft in Amerika verloren — überall 
men wir, wie das herrſchende Volk ſich mit anderen, zu⸗ 
und niedriger ſtehenden Völkern gemiſcht hat, entartete 
Bölkeon ſeiner Höhe herabſank. Kreuzung mit anderen 
ern bedeutet oft den vollſtändigen Verfall der Völker. 
und „el eine himmelweite Kluft zwiſchen den klaſſiſchen 
erſt modernen Griechen! Und ſie rührt nur davon her, daß 
Mischer reinraſſig blieb, während letzterer eine 
Volk ung von Griechen, Illyriern. Semiten und anderen 
Sſplittern darſtellt. Wie ſtark iſt der Raſſenverfall bei 
5 edelſten germaniſchen Stämmen eingetreten, nachdem 
IE fi im Verlauf der Völkerwanderung mit den romani⸗ 
Nicht Hatten ern Italiens, Frankreichs und Spaniens ge⸗ 
b en 
8 Fürwahr, die Folgen einer Völkermiſchung find oft 
aurig, ſie werden aber noch trauriger, wenn wir zur 
altzeit zurückkehren und uns etwa mit Polen befaſſen. 
nalen iſt kein Nationalſtaat, ſondern ein Natio⸗ 
itätenſtaat, und was iſt der ſehnlichſte Herzens⸗ 
dienſch aller polniſchen Patrioten und Chauviniſten? Alle 
2 nichtpolniſchen Nationalitäten von Grund auf zu 
Mioniſteren. Nun, tun wir ihnen den Gefallen, wir 
noritäten! Werden wir alle Polen, ſprechen wir alle 
Ei as iſt nun die Folge dieſes Nationalſtaates? 
f ne unausbleibliche Kreuzung und Miſchung aller mög⸗ 


chen Völkerſchaften. 

N Kann man fich überhaupt das Reſultat dieſer 
105 ardierung vorſtellen? 60 Prozent polniſches, 
der Prozent rutheniſches, 11,4 Prozent jüdiſches, 7 Prozent 

undtſches, 31 Prozent weißruſſiſches, 1 Prozent litauiſches 
255 1 Prozent ſonſtiges Blut! Zu bedenken iſt noch, daß 
dieb die 60 Prozent volniſches Blut nicht ganz rein find, da 

m ofen an und für ſich ſtarken mongoliſchen und ger⸗ 

Neniſchen Einſchlag zu verzeichnen haben, fo daß bei den 
Frei die andersraſſigen Beſtandteile überwiegen 

8 Ein Menſchenſchlag, vollſtändig degeneriert 

ne Leib und Seele wie dieſer, würde überhaupt keine 
onlteiſche, geſchichtliche Rolle mehr ſpielen können. Er 
rde ſchließlich an innerem Raſſenverfall zugrunde gehen, 

0 eden ein Opfer aſiatiſch⸗bolſchewiſtiſcher Wahn⸗ 

rden. 

nis Es it ſehr betrübend daß führende Männer des pol⸗ 

Eichen Volkes in vollfändiger Verkennung der Lage ihren 

dauſtuß und ihre Macht dahin geltend machen, ſyſtematiſch 

Aus polniſche Volk ſeinem Verderben entgegenzuführen. 
u tat den völkiſchen Minderheiten das Recht des Daſeins 

dr gewähren, damit die nationalen Gegenſätze erhalten 

mfſſcden, gepflegt werden und ſo die Gefahr einer Ver⸗ 

5 ſchung verhütet wird, wird an der Entnationaliſierung 

505 einzelnen Minderheiten planmäßig gearbeitet, um ſie 

dann dem polniſchen Volkskörper einzuverleiben, damit 
8 Polentum daran untergehe. 

3 Wenn ſich ſchon Erzfeinde und Haſſer des Polentums 

7 ſolchen Verbrechen verſchwören würden, ſo wäre es noch 

Ezlärlich. Aber wenn polniſche Patrioten und ſogar 

Sbanviniſten ihr eigenes Volk morden wollen, ſo wird die 
che vollends unverſtändlich. 

1 enn Polen ſich ſeine Reinraſſigkeit, ſomit ſeine Kraft 
Rus Leiſtungsfähigkeit erhält, könnte es ſich noch ein 
labmesblatt in der Geſchichte der Menſchheit erwerben, 
95 Beſchützer der europäiſchen Kultur vor dem aſiatiſchen 
Polſchewismus. Wenn es aber weiter dieſe einſeitige 
berloniſterungspolſtik betreibt und einen Völkermiſchmaſch 
au beſchwört, dann erliegt es der geringſten bolſche⸗ 

wiſtiſchen Welle. Unabſehbare Folgen können entſtehen. 

| (E. Hein in der Loda. Fer, Preſſe“) 


hen wir ein 


n Wertbriefen oder ⸗Paketen 


polni . 
üben ® 45 treten wir alle zum römiſchen Katholizismus 


Aus Stadt und Land. 


Bromberg, 18, Juli. 


S8 Auslegung der Wählerliſten. Wir verweiſen auf die 
heutige Bekanntmachung des Magiſtrats betr. Auslegung 
der Wählerliſten zu den Stadtverordneten wahlen 
in der Zeit vom 15. bis 80. Juli. 

Neue Stadtſiegel. Der Magiſtrat der Stadt Brom⸗ 
berg hat in feinen amtlichen Siegeln eine Abänderung dabin 
vorgenommen, daß er das herige Stadtwappen von 
Bromberg durch ein neues Stadtwappen, und zwar 
nach dem Muſter des Wappens aus der früheren polniſchen 
Herrſchaft erſetzen ließ. — Es wird vom Magiſtrat darauf 
aufmerkſam gemacht, daß von jetzt ab ſowohl der Magiſtrat 
felbft wie auch alle ihm unterſtehenden ſtädtiſchen Behörden 
und Bezirksvorſteher nur noch Siegel mit dem neuen 
Stadtwappen benutzen, während alle anderen Siegel 
vernichtet wurden. Schriftſtücke, die von jetzt ab ausgeſtellt 
werden und nicht das Siegel mit dem neuen Stadtwappen 
tragen, ſind als gefälſcht zu betrachten. 

Verkauf von Seeheim. Wie bereits ſeinerzeit gemeldet, 
wurde das Rittergut Seeheim (Jeziorki), Eigentum des als 
Mitbegründer des deutſchen Oſtmarkenvereins bekannten, 
kürzlich verſtorbenen Herrn Heinrich von Tiedemann, an 
einen Herrn Mieczyskaw Hirſch aus Warſchau verkauft. Da 
der Käufer ſeinen Verpflichtungen nicht nachkam, ſo löſte 
Frau von Tiedemann den Verkaufsvertrag und verkaufte 
dieſer Tage das Rittergut von neuem an einen Herrn 
Stefan Dabrowski aus Kielce, ehemals Leutnant des erſten 
Krechowieckiſchen Ulanenregiments. 

8 Generalausſtand der Poſtbeamten Polens in Sicht? 
Zwecks Stellungnahme zu den auf dem Verband 
tag der Poſtbeamten Polens — der im Mai d. J. in Wars 
ſchau ſtattfand — gefaßten Beſchlüſſen hatten ſich Diens⸗ 
tag in Poſen die Poſtbeamten der Stadt und zahlreiche 
Delegierte der Wojewodſchaft Poſen eingefunden. Aus den 
Referaten ging, wie die „P. N. N.“ ſchreiben, der Ernſt 
der Situation hervor, vor die die neue Regierung 
Polens durch die Beamtenbewegung geſtellt iſt. Die Regie⸗ 
rung ſteht diesmal vor einem Block, der ſämtliche 
Beamtenorganiſationen umfaßt. Der neuen 
Regierung ſollen die Forderungen unterbreitet werden. 
Was gefordert wird, iſt eine Beſeitigung der jetzt geltenden 
Teuerungszonen (bis eventuell auf 2) und Ausbau des Lohn. 
tarifs. Für die unteren Beamten wird ein monatliches 
Gehalt von 60 000 bzw. 70000 Mark und eine eventuelle 
Familienzulage von 15000 Mark verlangt. Weiter ſoll die 
Sicherung der Beamtenorganiſation gegen alle Beſtrebun⸗ 
gen der Reaktion erfolgen. Der Hauptvorſtand iſt jetzt auf 
einer Verſammlungstour begriffen und die Beamten in den 
Städten Lemberg, Bromberg und Poſen haben bereits 
einſtimmig die vorgelegten Reſolutionen an⸗ 
genommen. Dem Hauptvorſtand wird die volle Aktions⸗ 
freiheit im Falle einer Ablehnung ſeitens der Regierung 
übertragen. 

8 Der Telegraphenverkehr mit Oberſchleſien. Das 
Miniſterium für Poſten und Telegraphen gibt bekannt, daß 
ſeit 1. Juli d. J. die Gebühren für Telegramme, die nach 
allen Ortſchaften des polniſchen Teiles Oberſchleſtens be⸗ 
ſtimmt find, wie folgt feſtgeſetzt wurden. Für gewöhnliche 
Telegramme das Wort 20 Mark, für dringende Telegramme 
60 Mark. Für Telegramme, die auf den Eiſenbahnſt tionen 


aufgegeben werden, wird eine Zuſchlagsgebühr von 5 Mark 


für jedes Wort zugunſten der Eiſenbahn erhoben. 

8 Die Eutſchädigungen für verlorene Wertſendungen. 
Der Minifter für Poſten und Telegraphen erkieß auf Grund 
des Geſetzes vom 7. Mai 1919 eine Verordnung, wonach 
bei einem etwaigen Verluſt oder einer Beſchädigung von 
im 8 8 zu 
ahlende Entſchädigung nicht den vom ender angegebenen 
Wert überſteigen darf. Bei Paketen, die ohne Wertangabe 
aufgegeben wurden, darf die Höhe der Eutſchädigung nicht 
die Summe von 200 Mark für jedes Kilogramm Brutto⸗ 
gewicht überſteigen, wobei jeder Teil eines Kilogramms als 
ein volles Kilogramm zu berechnen iſt. Dieſe Verordnung 
iſt bereits am 1. Juli d. J. in Kraft getreten. 

$ Spende. Die Firma Thomas & Rubinſtein hier 
ſpendete anläßlich der glücklichen Errettung ihres Geſchäfts⸗ 
führers, Herrn Tykocinski, vom Tode des Ertrinkens aus 
der Weichjel (worüber wir kürzlich berichteten) 30 000 Mark, 
und zwar zu gleichen Teilen für arme katholiſche blinde 
Kinder, für blinde Soldaten und für hungernde Ifraeliten 
in der Ukraine. Den edlen Lebensrettern ſpricht die ge⸗ 
nannte Firma ihren herzlichſten Dank aus. — Wie erinner⸗ 
lich hatte Herr Tykoeinski perſönlich für die Armen der 
Stadt Bromberg 30000 Mark geſpendet. Herr Walter 
Prigan, der Herrn T. mit eigener Lebensgefahr aus dem 
Waſſer gezogen hatte, wie auch Herr Smolnieki, der fi) bei 
den Wiederbelebungsverſuchen mit betätigte, hatten für ihre 
Bun jede Belohnung abgelehnt zugunſten Bes 
dürftiger. 

§ Internationale Riugkämpfe in „Trocadero“. Mittwoch, 
12. Juli — 21. Tag. Europameiſter Hintze warf den Böh⸗ 
men Miſchke 4 14 Minuten. — Der Rigaenſer Orlean 
wurde durch Schiedsrichterſpruch als Sieger über den 
Amerikaner Bahn⸗Samſon erklärt. (Kampfdauer 22 Min.) 
— Der Bayer Sauerer ſiegte in 22 Minuten über den Ham⸗ 
burger Stalling. — Im Boxkampf unterlag in der 4. Runde 
der Oberſchleſier Loewe dem Neger Anglio. 

Verhaftungen. Der Bote der Firma Ludwig Buch⸗ 
holz, Jan Strzelecki, der unter Mitnahme von 400 000 
Mark und eines Fahrrades die Flucht ergriffen hatte (ſiehe 
unſere geſtrige Ausgabe) iſt bereits geſtern von einem Be⸗ 
amten des vierten Polizeikommiſſariats feſtgenommen 
und nach dem Unterſuchungsgefängnis abgeführt worden. 
Von der unterſchlagenen Summe wurden bei ihm noch 
139 000 Mark vorgefunden. Gegen 200 000 Mark hatte 
er bereits ver jubelt und für den Reſt ſich neu einge⸗ 
kleidet. — Ferner wurde noch der Sergeant der Reſerve 
Stanistaw Blaszezyk, 27 Jahre alt, wohnhaft in Poſen, 
Wielka 8, verhaftet. Der Verhaftete veranſtaltete hier auf 
Grund gefälſchter Papier e Geldſammlungen zu⸗ 
gunſten der oberſchleſiſchen Aufſtändiſchen. Aus den bei ihm 
vorgefundenen Sammelliſten geht hervor, daß B. im Lanfe 
des Mittwoch 30000 Mark geſammelt hatte. Bei feiner 
Verhaftung wurde jedoch bei ihm kein Geld vorgefunden. 
Er hatte es entweder bereits verjubelt oder einem guten 
Freunde und Mithelfer übergeben. 

8 Taſchendiebſtahl. Dem Eiſenbahnbeamten Oskar 
Schmelter, Brenkenhofſtraße (Boctanowo) 13% wohnhaft, 
wurde am Mittwoch von einem noch unbekannen Diebe die 
Brieftaſche, enthaltend ca. 18000 M. Bargeld ſowie vers 
ſchiedene Ausweispapiere aus der Taſche geſtohlen. Auf 
welcher Straße oder an welchem Orte der Diebſtahl geſchah, 
konnte Herr S. nicht angeben. Fe ne , 
ni * 


Vereine, Veranſtaltungen ꝛc. 


Loge Jauns. Freitag, 14. Juli er., abends 8 Uhr, Verſamm⸗ 
lung in IV Bef. Wahlen. (8183 
Opernſaiſon im Bromberger Stadttheater. Repertoire: 
Sonntag, 16, Juli, „Straszuy Dwör“ Oper in 4 Akten, 
und Prolog von Stan. Moniuszki; Dienstag, 18. Juli, 
„Troubadour“, Oper in 5 Akten von J. Verdi; Donners⸗ 
tag, 20. Juli, „Traviata“, Oper in 4 Akten von J. Verdi. 
Schluß⸗Ringkämpfe, letzten 4 Tage, in „Trocadero“. Sieges⸗ 
prämie 4 Million. Heute Donnerstag, 9 Uhr: 4 große 
Entſcheidungskämpfe und Borkampf bis 20 
Runden. — Ab 7 Uhr Militärkonzert, ab 8 Uhr 


N EN 
— e * 


Bartetd. Kaſſeuoffnung ab 615 Uhr. Wir verweiſen auf 
die heutige Anzeige und auf die im Zigarrengeſchäft von 
Leon Redlak, eaterplatz, ausgehängte Lifte, welche die 
Siege und Niederlagen bekanntgibt. (8185 


DS * = 


* Pofen (Boanah), 12, Juli. In der Nacht vom 10. zum 
11. d. M. drangen bisher unermittelte Diebe mittelſt Ein⸗ 
bruchs in die Kirche in Moſin bei Poſen und raubten eine 
ganze Reihe von Meſſegeräten. — Am Montag legte der 
hieſige Staroſt Wyczynski fein Amt nieder. An⸗ 
läßlich ſeines Scheidens veranſtalteten die Beamten der 


Pr ya 


Staroſtei und des ehemaligen Miniſteriums für das preu⸗ 


ßiſche Teilgebiet eine Abſchiedsfeier. 


Handels⸗Rundſchau 


Preiſe für Eiſen in Polen. Der Verband der Pol⸗ 
niſchen Eiſenhütten ſetzte folgende Grundpreiſe für 
Eiſen, das im Laufe des l. J. von den Hütten verſandt 
wurde, feſt: Handelseiſen bei Beſtellungen von 50 Tonnen 
und mehr 165 Mark, bei kleineren Beſtellungen 165 Mart 
plus 2 Proz., Bandeiſen, heiß gewalzt, 205 Mark, kalt ge⸗ 
walzt, 310 Mark, Univerſaleiſen 185 Mark, Eiſendraht 220 
Mark, Dachblech 290-350 Mark, dünnes Blech, abhängig 
von der Stärke, 220—275 Mark, ſtarkes Blech 202— 220 Mark. 
Obige Preife verſtehen ſich in Mark für 1 Kilogr. loko 
Waggon der Berſandhütte. 

Wiedereröffnung der Meſſe in Niſchun⸗Nowgorod. Nach 
vierjähriger Pauſe ſoll die Meſſe von Niſchny⸗Nowgorod 
am 1. Auguſt wieder eröffnet werden und bis zum!15. Sep» 
tember dauern. Zur Teilnahme wird der ſtaatliche, ge⸗ 
noſſenſchaftliche und private Handel herangezogen. In 
kleinerem Umfange wird auch die Hausinduſtrie und der 
Rauchwarenhandel vertreten ſein. 


Eine deutſche Induſtrie⸗Ausſtellung in Moskau. Aus 
Moskau wird gemeldet: Das Volks kommiſſariat beſchloß, 
im Sommer 1923 in Moskau die Veranſtaltung einer deut⸗ 
ſchen Induſtrie⸗Ausſtellung zu genehmigen. Es wurde eine 
befondere Kommiſſion gebildet, die ſich mit der deutſchen 
Abteilung für Meſſeweſen und Ausſtellungen über dieſe 
Frage in Verbindung ſetzen will. 


Voſener Getreidebörſe vom 12. Aut, (Preiſe für 
100 Kilo = Doppelzentner.) Weizen 23 000-25 000, Roggen 17200, 
Gerſte —— bis ——, Braugerſta 16000 —17 000, Hafer 20 300 bis 
21300, Weizenmehl (65proz.) 35 200-837 200, Roggenmehl (70pr03.) 
25 500 —26500 (mit Säcke), Wefzenkleie 9200, ere 9 800. 
Bedeutende Roggenvorräte verurſachten weitere Senkung 

der Preiſe. Stimmung: ſchwach. 
Poſener Viehmarkt vom 12. 
zahlt für 50 Kilogr. Lebendgew 

000 bis 22000. rte 


000 M. C. Fär 
bis 22000 M., 2. Sorte 17 000 bis 18 000 M 
2 Kälber 1. Sorte 24 000 bis 26 


3. Sorte —— M. — Ade e 

37000 M., 2. Sorte 33 500—34 500 3 M. 
ber, 530 Schafe, 950 

— 2 85 — Tendenz: lebhaft, bei Rindern, Kälbern u. Schafen 
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Are W REET A 
ner Deviſenkurſe. A 


r drabtliche 12. Juli 11. Juli Münz 
ee Geld | Brief | Geld | brief Parität. 


Hand... . 1006ulb. |17178,50]17221.50118876,35118923,65] 168.74 M 
nenos Aires 1 P.⸗Peſ. 159.55 174.25 174.75] 1,78 
lai 


elgien . 100 Fres]. — — | 3710.35| 3718.85 8.00 
Norwegen . 100 Kron. 7390.75 7409,25 
ark Kron. 9573.00 


; 11485.60 Ark 

. 100 Kron. R 5 
un “100fin.@t.| 396.78 999.25 
gland 1977.50 1982.50 
Amerika. . 1 Dollar 446.94 448.06 


——ũSU( ñ— 


0 * 
nireich . . 100 Fres. — — 81,00 „ 
es . 100 — Be 81.09 „ 
Spanien . . . 100 Peſet. — — 1.00, 
Deutip-Deit, abgeſt. 1.89 1.92 1.95 ‚06 „ 
rag. 100 Kron | 1023,70] 1028.30] 1183 85.00, 
ndapeſt . . 100 Kron. 39.95 35.05 35.20 35.30] 85.08 „ 
f Kurie der Voſener Börſe. 
Offizielle Kurſe. 12 7. 12. 7 
8% %/ Poſener Ahe 0 ‚Bla. Ceg., Gradowice . Be 
und ohne Buchſtaben — Hurtownia Drogeryſna (o. 
4% N 2 S 
uchſtabe u. E u. neue 
Bt.Swinghu(®bbsd,) IVI. . Weg 170 
San Hendl, Vornen VII. 210 zu Wronki (Holz) 
E 3 
jo 0 aeg Be _ |. Wagon Dfteomo 1 
Spill BotochiStaLVıi| — | eh (Male) W. — 
. ... ri Nenad & Victorius 1 
Gentrala Eko Geber y) — | Orient gar. Kuben: | 120 
Zabanı — 87⁰ Sarmatia 435 


Dr. Roman Mag 
Ba 


. 
tria . Blawat Polst i. 
Pozn. Spolka Orzewnal Holz) Dom es 1 325 

III. . r. · — | Gente.Rol.(2dw.BE). IV 175-170 
Fa Gary K 8 18 Hurt. Swiatoma (0.Dagsr. — 

4 5 ernia 08 4 leer 
Cegielski VI. Wm. EI rg KR > * 5 1185-19 
Cegielsti VII. Hs. . 9 Sierakowskie Kop. 90015 in 

elle Kurſe. Hurtow. Skör (Leder) . — 
e RETTEN 5 — ee N 
ozna Kupon). — ume „dien, — 
anf f myslowcöw Hartwig Kantorowiez — 
en 200 Stadthagen, Bydgoszeg — 
NF 


ſlowakiſche Kronen —, Kanadische Dollars —.—. Belgiſche 
Ba ge Franzöſſche Franks 471,50-470. Deutſche Mark 12,63 
„55. 
tliche Deviſennotierungen der Danziger Börſe von 
12. Fall. 5 el nen 17.682,30 Geld, 17 71770 Brief. Pfund 
Sterling 1980,50 Geld, 1984,50 Brief. Dollar 449,55 d., 450,45 Or., 
Polennoten 7,96 Gd., 8,01°/, Br., Auszahlung Warſchau 7,99½ d., 
7.95/ En Auszahlung Poſen 7,86 Gd. 7,86 Br. Paris —,.— Gd. 
N * 


Schlußkurſe vom 12. Juli. Danziger Börſe: 
440 Brief. Polennoten 7,85 Geld, 7, ef. 
Deutſche Mark 0,23 (Parität 423,32). 


Dollar 436 Gd., 
Neuyorker Börſe: 


Kursbericht. 4 \ 
Die Polniſche Landesdarlehnskaſſe zahlte heute für deutiche 
1800- u. 100-Markicheine 1280, für 50., 20» u. 10⸗Markſcheine 1210, 
für kleine Scheine 1130. Gold 1143, Silber 286. N 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke; verantwortlich für 
Republik Polen: Johannes Kruſe, für die übrige Politik: 
otthold Starke; für Stadt und Land“ und den anderen 
redaktionellen Teil: Karl Bendiſch; für Anzeigen und Rec 
klamen: E. Przygodski; Druck und Verlag von \ 

A. Dittmann G. m. b. H., lämtlid in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten. 


Gott nahm am 11. unſeren lieben 
Vater, Schwieger⸗ und Großvater 


Eduard Sorger 


nach langem ſchweren Leiden im 7. Le⸗ 
bensfjahre zu ſich. 

Dies zeigen, um ftille Teilnahme 
bittend, an 10736 


NSchreihmasch.-Arbeiten, 


(besondere Diktier-Kabinen) 
führt prompt und billig aus 


Rudolf Soeplin, zt e. 8. „Sxpress“ zu. 
Obermeiſter. Jagiellonska 70. 


88 N elet. 800, 799, 665. 5156 Tele. 800, 799, 665. ; 


Achtung! 


Möbelhändler, Exporteure und Grossisten 


Wegen Auflösung der Firma 


günstiger Kauf bedeut. Bestände in 


üro-Möbeln 


preis 5 
Barbieren auf 80 MA, 
Haarſchneid. a. 200 Mk. 
zu erhöhen. Alle anderen 
Leiſtungen d. entſprechd. 


Familien Neuleib und Kuß. a 15 2 
Een Unterricht Wiener Stühlen und Fauteuils 
a Freue ne 3 er 1 


ca. 1000 Dtzd. Stuhlsitzen 


Schlösser und Möbelbeschläge 
Patent- und Auflage- Matratzen, 


Büchekab chlüſſe ulm. 
Smart eau, Bücherreviſ. 
2 onen (Wilhelm⸗ 
ſtraße) 14 Tel. 1259. 


- Empfehle mich as 


[Autene-Matratzen i 


mit und ohne Keilkissen 


Für die vielen Beweiſe euer 5 


Teilnahme u. prachtvollen Kranzſpenden 75 . 2 
5 dae ich aden meines n denen 5 berfelie Schneiderin Chaiselongues Wielkopolska Centrala Mebli 
Bekannten u. der Arbeiterſch der Firma Ren Mäntel und. S f Bydgoszcz, Dworcowa 37. 7920 
St. Wudniak. 55 — age! Olas Evil. Firma mit Gesamtbeständen geschlossen zu verkaufen, 


Marmur 3 Di: 
2 70 N regulär und ausziehbar, 
für Möbel - Handlungen 
liefert prompt u. billigst 


Schud . 
bei Sandass frühere N 
Friedenſtr. j. ul. Jasna 27. 


5 Geldmartt 


Matratzen- und Polstermöbel - Fabrik 
b an 2 Sn 
ugu effen e zeitweilige Teilhaber gut, . 
ev 


Öegantjation des ge able preußij Io B.P ufal&Lusniak 


Teilgebiets (Dz. Uſt. Nr. 64, Bol. 5 
und gemäß der Verfügung des Miniſters r 8 3eilhaberin Fr fen: ; 8 8 e e 


frühere preußiſche Teilgebiet vom 12. Auguſt müſſen in Oi m. 5 
all Abrlich de Wablllften für die Stadtverord-| Off Off. A. B. 10800 8. 8 


00 a.d.6.0.9. ER \ 
etenwahlen in der Zeit vom 15. bis 30. Juli zur g 23 5 
öffentiihen Durchſicht ausgelegt werden. Sude Bei 100 1000, W. N 9 5 Ay 


laufenden Jahre werden die Wahlliſten 


rglältige Ausführung!‘ 


ıBunusıpsg sßiIssepysig 


+ 


im 70 des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Bud⸗ g 
gosiea, Grodgta (Burgitr.) 32, ausgelegt und fönnen 2 Er 


IlArtistisches Programmil 


De 


57 Ir ei Den: en : 8 2 u In Bromberg nicht dagewesenes Programm! 
nachmittag von den fomeinbem Ill ee * Konferenzier: R. Szremski. — Eintritt frei! 


Ds 


Wee ee bete 
weise ab Lager oder J rem gegangen 
Fabrik 


Sonntag, den 16. d. Mts. findet ein 10725 


„ft. — opf 


l 
. 


ureichen 5 40 5 7 
e⸗ g 4 
macht, daß die 8 Bekanntmachung A 90 Min an N 5 
P Dura 3 der un für Dis I) k rl mm je 
adtverordneten⸗Wahlen bezieht und m er dwerker, ev., 30 J,. E r u 0 ; 
Wablliſte für die bevorſtehenden Seim⸗Wahlen, die Hand 5 = 9 T N 
erſt ſpäter zut Durchſicht ausgelegt werden, nichts f Damenbetanntichaft W g 5 


gemein bat. Brzoza Gopfengarten) 


Bydgoszcz, * 11. Juli 1922. Hir a. 16. d. M 
er 
nur Haargeſchäft · 


rn : 
agiſtrat. 6 : ¼5v. ̃᷑ ³² EEE 
In Abweſenheit — „ Stadlpräſtdenten die bie Hel tete be d. Big, 
{—) Dr. Ehmielarsti, Bizepräſident Me Stadt. Mitte 30, 1 5551 FRI 1 an rän en 
3 Zim. „Gineiöt, wünf Dworcoma 158, 
10719 


e alſ⸗Kahle . 


Am Sonnabend. den 15. Juli 1922. 
vorm. 9 Uhr, werden wir im Magiſtrats⸗ ER. u. * d. G. d. Z. 


wozu einladet 1 


ebäude, 5 See von der Alten Pfarr⸗ | wow 
traße zum Keller, an den Meiftbietenden 
egen ſofortige 5 nachſtehende e U. 
Wing Ren en 4 tauft in ma gon und , 
„1 Mäſche, 1 großen Waſch⸗ das beſte 325 für Saugga A eden 
m 4 Bilder 5 Re er er, 3 Schmiede und Kupferſchmfede, in ae a: 9 
verſchiedene andere Sa 
Reflektanten werden gebeten, zum 9 Maasberg „& Stange, = Blaubeeren 
Der ln 172 Su, } 
Stäbkide Ereuerkaffe. 0 44 ferner Flaschen 
Am 15. Juli 1922 findet durch das Milſſär der Nu 232 BÄREN ET ET 4 > lin Waggon u. 
1 8 Genion ‚Gut en, großen Uebungsplatze 5 a * Kelterei Fra anf 
Jachcice Scharſſchießen Suchen von ſofort eine 4 D > ea lee mit 4. 
öffentlichen Verkehr 8 Wiege geiperrt: 42 « raft 
1. Bydgoszez (Brom dag 5 (Jagd · 4 
ü 
— ühl⸗ 
2. Stacja pump (Wa at Smutaly(Müh Wunnunm N Achtungl⸗ zer Aufschriten Achtung! > 
in der Nähe Yftum, Im. 
. 1. J 1922. 817? Senken an die Drogerie geſundes, geben ab er ſowie 


Eisihrant, 1 e 1 Kraut obel⸗ 2 3 
ohannisbeeren 
Ih ebene Küchengeräte 5 Hutſchachtel, ſowie ladungen laufend abzugeben. mans mim = 
haut der zweite r Sau 
erkirſchen 
ſtimmten Termin Win Telefon 9 eo. 308 Leb Ade . har, ſch 
Aus dieſem Grunde ſind an dieſem Tage für den 5 6 i fiaftprefer 
} x 3 mmer⸗ äd EN musikalische Illustrierung. ins ki, Tel 1551 bork 12124 
ſchütz) — Smuka W h e — 
thal) ſowie alle Verbidungslinien dieſer Wege 0 nung 
Gdanska 48. 817 einzelne Zen 


8161 


a ben Beriäiejerien kit fim u ce dyvvvvvvvvvvvvs 

n den Gerichisferien Schöne 23im. . Auge Klemens & Broß, — a nn 

in der Zeit vom 15. Juli—15. September 1922|gegen 3—4 Zim.⸗Wohn. Ba nl Ä f 15 ese = 
Krb unjere Altos an den Nachmittagen für das zu tauſchen 1 5 10733 > | übern, Nebenarb 

Publikum MU”. geihloifen. SE 8105 Wilezak, Ma 2 Jim II. Soda Bar ggg . T N — 

Ne Rechtsanwälte u. Notare in Bydgoszcz e ee Toca ro 90, Bee Beiboerbe 

— —?ß | 30: 0eth. 1. Etg. Berlin 1 


8 burg, geg. Um⸗ im Garten © ige 
Wegen Beurlaubung des Perſonals . u. Ammer. 1xéN ⅛ — |: : Anfang 9 Uhr ı0so Zogmaunta Auguttald 


vom 8. bis 21. In I gefhlofien. 5 bie letzten 
ercedes, Moſtowa 8002 8 Pa Ohersch hl. | feinkohlen 4 Tage! an 
5 Hüttenkoks 
5 . W Sehne 1 in jeder Menge 


von Domanste 12 noch 
5 Schlusskämpfe 
ul. Boznansta 14 3 "5 OENIUSSKAMPIE 


verzogen. Off. u. J. 10660 a. d. G. D. g. Adolf Kettlit oz, ul.Zamoj- | 
Georg Kamnitzer, 1 1 oder 1 5 ee ha 2 Heute, Donnerstag: 
— — l. Entscheidungskämpte 


Gr. Önrten 
Konzert 


mit ont Tans / 
wozu erg. einladet 


— 


B. 1064 
ie Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Gründungsjahr 1. tscheidun kampf 
| 17 Büro 7 Ah ont WA der Wit Onnereb 
tomplett eingerichtet m des 4 Rheinland Weltmeister ö Dobromierz 
J Pi f h e 2. Entscheidungskampt gat. Beüßtsdorf), 
5 L öl Mm ü l N * bar leichen ein | für die Dachpappenfabrikation in Orlean, Riga contra Hintze, Furopameister 610 den 16. 
Bydgoszcz Laden 10887 1 5 laufenden 3. ‚Entscheldungskampf Hol 
®abrik und Kontor: Zu erfr. Enladeckich 11. IIil. 9 g . 8168 8 erschles., con pollon, B% sau bog 30: 


Grudzigdzka Gakobsitr.) 7/11 
I bachpappen- und Teerprodukten- Fabrik 


Dachpappenfabriken 


Znprennae a. 1 J 1 b. Boxkampt bis zur Entscheidung f >= Bü 


Bahn-Samson, Weltmeister, Amerika, 
eger. 


Sobritränme 


Dac * 2 „ iell ka 17, Tel. 0 contra Anglio, 4 «ei yſin 
Klebepappe Pier gien In gäne Wa 0 or ee semi, Boxmeister. Freitad, den 14. Juri 12 
e p PR J ſtiger Lage zu verm. ———ů— ꝑ - —ꝑĩůw c ꝙ —ꝓ— —— Fa vr e tate Uhr abends! 
Steinkohlenteer Offerten unter M. 10669 N: Vor den Ringkämpfen: nr führung 
Klebemasse an die Geſchäftsſt d Itg. . 8 Uh Vari et E 8 Uhr > 6 bier 9 zanle 
Erstklassigen, sehr heizkräftigen 10 T N 


N Grotester Schwank ! 


Ab 7 Uhr: Militär-Konzert sısı 5 
kt. v. Brandon Thom 


Siehe Sieg- und Niederlagen liste im Zi- 
garrengesch. Leon Redlak, Theaterplatz. A 


DENE 0 Uhr. 


Bedachungs-Geschaft]“ un RtıTuTay Presstorf 


in Kahnladungen 102 
Ausführung sämtlicher Dacharbeiten liefert zu den günstigsten Preisen 
\ ee neen.. ie Möbl. Bimmer Adolf Kettlitz Wiasé. Eugen Hofmann, 
(Klavier) m. Beni. zu verm. 


Bydgoszcz, Zamojskiego 2/3. Tel. 954. 
102 Sohannisitr. 4 l. 


3 Friedrich Wilhelm % 


Hannover. 
Die Leitung⸗ 


da es nur unwiderruflich def 


letzten ans der I. Serie $ 
Sonnabend: 
zu en Serie desselben F 107) 
Anfang 6.30 u. 3,30, 


der elle Fer Oak 
morgen ( (Freitag) ins 


2. Blatt. 


Pommerellen. 
Landwirtſchaftlicher Haftpflichtſchut verband. 


vor Fandwtrte im Marienburger Werder traten ſchon lange 
8 dem Kriege zu einem Haftpflichtſchutzverband unter dem 
3 8 „Weichſel⸗Rogat⸗Delta⸗Haftpflichtſchutzverband“ zu⸗ 
bal men. Der Verband breitete ſich weiter aus und umfaßte 
a die ganzen Weichfſelniederungen. Die Bei⸗ 
Hark waren gering und die Landwirte waren gegen jeden 
Haftpflichtſchaden geſichert. Infolge der Teilung der Provinz 
mi reußen hat auch der Verband ſeine Tätigkeit einstellen 
denden. Das Fehlen des Verbandes macht ſich ſehr unan⸗ 
24 ehm bemerkbar. Bei den jetzigen Preiſen kann der ein⸗ 
ne Landwirt durch Haftpflichtſchäden in feiner Exiſtenz 
irie werden. Es liegt daher im Intereſſe der Land⸗ 
aut ſchaft Pommerellens, daß ein derartiges Unternehmen 
In Gegenſeitigkeit wieder ins Leben gerufen wird. 
I den Niederungen hat man feit altersher noch Verbände 
ah von Viehdiebſtählen, Fuhrenleiſtung bei Brand⸗ 
. Es bedarf entſchieden nur der Anregung und die 
Grbandenen Kräfte werden ſich an die Arbeit machen zur 
ründung eines Haftpflichtſchutzverbandes. u. 


18. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


8. Kündigung. Der Organiſt der evangeliſchen Kirche 
hr Elijat, iſt im Nebenamt Geſanglehrer an or 
 Möliihen Lyzeum. Ihm iſt jetzt gekündigt worden. * 
La wd a“, der Wirtſchaftsverband der 
Verf wirte, hielt am Montag im Goldenen Löwen eine 
| eſſen lung ab, an welche fih ein gemeinſames Mittag. 
hen To, Dann fanden fih im Garten die Damen ein, 
frau alls die Mitglieder des Landwirtſchaftlichen Haus⸗ 
gamen egeins. Damen und Herren. Nach einer gemein⸗ 
5 Kaffeetafel fanden Geſangsvorträge der Sing⸗ 
u late unter Leitung ihres Dirigenten Eliſat ſtatt und 
en fe uſchte den Weiſen einer Muſikkapelle. Abends wur⸗ 
aus Bank iege Anweſende, zu welchen fih auch viele Gäſte 
Ir 15 Stadt geſellten, bewirtet und ein Tanz ſchloß den 
. * 


Ko i. Ernte. In nächſter Woche wird allgemein mit 5 
gedsenernte begonnen werden. Die Heuernte iſt beende 
N rtrag iſt auf der Höhe ſehr gering. 5 
a enem Die erwartete Steigerung des Butterpreiſes iſt in 
55 ang tabe eingetreten, der über die Befürchtung weit 
ich ei geht. Bereits auf den letzten Wochenmärkten machte 
ben e 2 Steigerung bemerkbar und Montag mußte man in 
7 Dieſ deſchäften für Molkereibutter ſchon 900 Mark zahlen. 
. ae Butter koſtete heute 1000 Mark. Die Zufuhr von 
f geriner war auf dem Wochenmarkt am Dienstag nur ſehr 
6 langter Die paar Landfrauen waren umlagert. Sie ver⸗ 
nette 5 für das Pfund 900 Mark. Der Polizeibeamte ord⸗ 
Gen er eine Preisherabſetzung auf höchſtens 850 Mark an. 
w hnlich zogen die Butterfrauen es aber vor, im Ge⸗ 
5 ihrem Butterkorbe zu verſchwinden und ander⸗ 
50 M re Butter zu verkaufen. Für Eier zahlte man 
ander Die Zufuhr iſt gering. Gemuüſe iſt reichlich 
Ds en. Für oten zahlt man 80 bis 100 Mark, für 


brrüben 100 Mark das Pfund 
dent man ſchon für 150 Mark. 
big zem zahlt man noch 200 Mark. 
| 400 Mark. 

Mark 


Blaubeeren be⸗ 
e 
mbeeren koſten 
Friſche Kartoffeln kauft man mit 

* 


e. Einbruchsdiebſt b 
0 = ahl. Bei dem Inhaber der Anti- 
N Ar. tätenhandlung Gößing Joz. Wybiekiego (ertteftr,) 
eing. 5 iſt am vergangenen Sonntag in der Privatwohnung 
50000 Pier 8 gr ar aus dem Nachtttſch 
155 0 olfar, Rubel 8 
une Schweizer Ankerubr entwendet 1 


1 


Thorn (Torun). 


. + Nener Schornfteinfegertarif. Eine erhöhte etnheit⸗ 
are für das Reinigen der Schornſteine uſw., mit 
wird gkeit vom 1. April 1022, 
; jetzt veröffentlicht. 


Tann Rwarbeiter halten heute, Mittwoch abend, eine Vers 
Streng, ab, in der über die Lohnforderungen und den 
Einen endgültig beſchloſſen werden ſoll. Sollte eine 
ſo 5 ff letzter Stunde zuſtande kommen, 
SR der Bauarbeiter morgen Zatfarhe 


run k. Thorner Fleiſchpreiſe. Notierun 
N E a der Preisnotie⸗ 
15 skommiſſton im Städtiſchen Schlachthöfe vom 10. Juli 
n Engros: Rindfleiſch 1. Kl. 280300 M., Klein⸗ 
1 Anachzolgend ſtets in Klammern angegeben): 390 M., 
= 50—270 M.; Kalbfleiſch 1. Kl. 380-800 M., 2. Kl. 
1 a M. (330 M.); Hammlfleiſch 1. Kl. 280-300 M., 
So 9m 50—270 M. (330 M.); Schweinefleiſch 1. Kl. 440 bis 
waren 2. Kl. 490—440 M. (480 M.), Fett 600 M. Wurſt⸗ 
; I, Blutwurſt 1. Kl. 450 M., 2. Kl. 800 M., Leberwurſt 
cu be M., 2. Kl. 300 M., Zungenwurſt 500 M., Jagd⸗ 
2885 15800 M., Dampfwürſtchen 500 M * 
run, Von der Weich 
wobl Arbeiten am Kat ſchreiten langſam vorwärts, 


gung nicht noch in 
tfte der Streik 


4 


Suche ven sofort oder 


0 Hate eine wer Keſſel⸗ und ofenfertiges 
äckereistubbenholz 
We ber Oniem.| Ponmerellſche Solsvertohlungs-Impuftrie 

1 6.1 Motor Czersk. 


Br: P. S. (ſelb ? 
Pie neu Mela, 3515 


iſt in Kraft getreten and 
anarbeiter⸗Lohnbewegung. Die Maurer, Zimmerer 


Deutſche Rundſchan. 


mit den Jahren unter Umſtänden Steine aus dem Damm 
herausdrücken können und das Gras, das doch der Erde 
Halt verleiht, zu ſchonen. * 
* Ein neues Opfer der Weichſel. Zu den vielen Opfern, 
die die Weichſel in der letzten Zeit in Thorn gefordert hat, 
iſt geſtern ein neues hinzugekommen. Es ift Herr Albert 
Fiſcher, Inhaber der Buchhandlung Max Gläſer. Herr 
Fiſcher war in weiten Kreiſen unſerer Stadt bekannt und 
beliebt. Den öffentlichen Angelegenheiten brachte Herr 
Fiſcher großes Intereſſe entgegen. Im Dienſte der deut⸗ 
ſchen Gemeinde machte er ſich durch die Mitwirkung an den 
Vorbereitungen zu öffentlichen Konzert⸗ und Vortrags⸗ 
veranſtaltungen beſonders verdient. * 
— — — 


* Culm (Chelmno), 12. Juli. Sonntag vormittag 
zwiſchen 11 und 12 Uhr ertranken in der Weichſel die 
beiden Gehilfen Punt und von Kanieki des Friſeurs 
Curt Brimmer von hier. Die jungen Leute hatten, nach 
einem Bade in der Badeanſtalt, nur mit einem Jackett be⸗ 
kleidet eine Kahnfahrt in einem ſogenannten Seelen⸗ 
verkäufer unternommen. Bei dem herrſchenden Sturm 
kenterte bald das Boot, die beiden Inſaſſen ſtürzten ins 
Waſſer und gingen bei dem hohen Wellengang ſofort unter, 
trotzdem der Gehilfe Punt, der erſt kürzlich von der Marine 
entlaſſen worden war, des Schwimmens kundig geweſen ſein 
ſoll. Die Leichen ſind bis jetzt noch nicht gefunden. 

* Konitz (Chojnice). Die Stadtgemeinde hat das 
abgebrannte Gebäude des Herrn Liſſa angekauft. 
Auf dem Grundſtück ſoll ein Wohnhaus errichtet werden, 
um die Wohnungsnot zu lindern. 

* Stargard (Starogard), 11. Juli. Aus dem hieſigen 
Gefängnis find die zum Tode verurteilten 
Bieſchki und Kübler, die ſeinerzeit einen gewiſſen Wiſch⸗ 
newski ermordet haben, ausgebrochen. Sie benutzten 
die eiſernen Füße ihrer Bettgeſtelle, durchbrachen damit die 
Mauer und ließen ſich am Bettlaken herunter. Ein mit 
ihnen ebenfalls entwichener Gefangener iſt gleich wieder 
ergriffen worden. 


— ——— 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Srakan (Kraköw), 12. Juli. Heute früh ſtürgte auf 
dem hieſigen Flugplatze der Fliegerleutnant Ludwig 
Nazimek aus beträchtlicher Höhe ab und erlitt auf der Stelle 


den Tod. Ü 


Aus der Freiftadt Danzig. 


* Danzig, 11. Juli. Die franzöſiſche 
rung hat durch Vermittlung ihrer Botſchaft in Warſchau 
die polniſche Regierung davon in Kenntnis geſetzt, daß der 
Kreuzer „Jules Michelet“, unter dem Oberbefehl 
des Admirals Pugilieſi Conti, in Danzig in der Mitte 
Juli eintreffen wird. Dem Wunſch der franzöſiſchen 
Regierung entſprechend hat der Generalkommiſſar der pol⸗ 
niſchen Republik dem Senat der Freien Stadt Danzig und 
dem Präſidenten des Hafenausſchuſſes von dem bevorſtehen⸗ 
den Beſuch Nachricht zugehen laſſen. — Der franzöſiſche 
Aviſo „Oiſe“ ift bereits geſtern in den Danziger Hafen 
eingelaufen. ; 

* Danzig, 12. Juli. Selbſtmord im Gerichts⸗ 
gefängnis verübte der 49 Jahre alte Fiſcher und Eigen⸗ 
tümer Karl Weſſel aus Schnakenburg, Kr. Danziger Niede⸗ 
rung, der am 30. Juni d. J. vom Schwurgericht wegen 
der Ermordung feiner Ehefran zum Tode ver⸗ 
urteilt worden war. Er wurde erhängt in ſeiner Zelle 
aufgefunden. Der Selbſtmörder war geſtändig, am Oſter⸗ 
montag d. J. ſeine Ehefrau durch zwei Piſtolenſchüſſe ge⸗ 
tötet zu haben. 


Kin Jahr deutſche Schanſpiellunſt 
in Graudenz. 


(Schluß.) 

Der wiederholten Einladung aus Neuenburg, dort 
eine Aufführung zu veranſtalten, kamen wir am 24. Juni 
nach. Wie hier in Graudenz ſpielt auch die Deutſche Bühne 
bei Gaſtſpielen nicht gegen Vergütung der Mitwirkenden. 
Den Mitwirkenden dürfen ſelbſtverſtändlich keine Unkoſten 
entſtehen, und der Überſchuß muß Wohlfahrtsbeſtrebungen 
der Stadt, in der das Gaſtſpiel ſtattfindet, zugute kommen, 
Als Aufführung hatten wir die „Zwangseinquartierung“ 
gewählt, und wir konnten zu unſerer e feſtſtellen, 
daß die Aufführung vor vollſtändig ausverkauftem Hauſe 
außerordentlichen Beifall fand. Falls es möglich iſt, will 
die Deutſche Bühne unter denſelben Bedingungen wie in 
Neuenburg auch in anderen Städten Gaſtſpiele geben. 

ß die Gründung der Deutſchen Bühne einem Bedürf⸗ 
nis unſerer Mitbürger entſprach, hat der Beſuch der 66 Auf⸗ 
führungen gezeigt, und daß die Deutſche Bühne ihre Auf⸗ 
gabe, die wir ihr geſtellt haben, in der Hauptſache erfüllt hat 
werden Sie aus meinem Bericht erſehen haben. Die ſieg⸗ 
reiche Durchführung dieſes Kulturunternehmens iſt jedoch 
das Verdienſt der geſamten deutſchen Bevölke⸗ 
rung, die hierfür durch Mitwirkung, Mitarbeit und finan⸗ 
zielle Unterſtützung ganz außergewöhnliche Opfer 
gebracht hat. Ich habe aber auch in dieſem erſten Jahre 
meiner Tätigkeit als Leiter der Deutſchen Bühne kennen der 
lernt, daß die deutſche Bevölkerung damit rechnet, daß die 
Deutſche Bühne auch in Zukunft nur durch weitere 
ganz bedeutende Opfer auf der jetzigen Höhe 
gehalten werden kann, und daß fie bereit iſt, dieſe Opfer zu 
bringen, um der Deutſchen Bühne die bedeutende Stellung, 
re fih als deutſches Kulturunternehmen erobert hat, aut 
erhalten. s 


Sofort lieferbar: 


mit und ohne Vorderwagen, 


Regie⸗ 


Neue Getreidemäher Eyth, 
Albatros, wie neueſte Cormil⸗ 
Grasmäher mit Handablage 


Nr. 137. 


In der letzten Sitzung des Verwaltungsausſchuſſes 
wurden die durchaus notwendigen Umbauten für Requi⸗ 
ſiten⸗Käume, Anſchaffung neuer Dekorationen und die 
vielen anderen größeren Ausgaben durchgeſprochen. Wenn 
wir nicht wüßten, daß wir die geſamte deutſche Bevölkerung, 
hinter uns haben, könnten wir wegen der dafür erforder⸗ 
lichen Summen in Sorge fein. Weil aber die Koſten für 
die Deutſche Bühne bisher nur von der deutſchen Bevölke⸗ 
rung aufgebracht wurden, hoffen wir, daß uns die ſtädti⸗ 
ſchen Behörden durch Unterſtützung unſeres Kultur⸗ 
Unternehmens auch entgegenkommen werden, denn wir. 
haben zu unſerer großen Freude feſtſtellen können, daß auch, 
viele Mitbürger polniſcher Nationalität un⸗ 
ſere Aufführungen beſucht, und ſie dadurch, wie uns 
von dieſer Seite verſichert wurde, genußreiche Stunden ge⸗ 
habt haben. Da das polniſche Theater ſchon immer von der 
ſtädtiſchen Vergnügungsſteuer befreit war und neuerdings 
ganz bedeutende ſtädtiſche Unterſtützungen erhalten hat, 
hoffen wir, daß auch unſere Aufführungen zum mindeften- 
von der ſtädtiſchen Vergnügungsſteuer befreit 
werden; es wäre aber nur gerecht, wenn wir entſprechend 
unſerer Bevölkerungszahl außerdem eine bare Unter⸗ 
ſtützung erhalten würden. 

Große Beunruhigung hat es in der Bevölkerung her⸗ 
vorgerufen, daß vor einigen Tagen auf Veranlaſſung der 
Wofewodſchaft die Aufführungen der Dentſchen 
Bühne Grudzigdz verboten wurden. 

Nach 8 32 der deutſchen Gewerbeordnung, die in den 
abgetretenen Gebieten noch Geltung hat, mſtſſen ſämtliche 
Schauſpiel⸗ Unternehmungen von der Regierung kon⸗ 
zefſioniert werden. Wir waren der Anſicht, daß dieſe 
Konzeſſion nicht notwendig ſei, weil wir ein eingetragener 
Verein ſind, und bei uns keine Berufsſchauſpieler beſchäftigt 
werden. Ein früheres Gerichtsurteil hat jedoch den Stand⸗ 
punkt feſtgelegt, daß jedes Schauſpiel⸗Unternehmen, das 
Eintrittsgelder erhebt, konzeſſioniert werden muß. Wir 
haben daher jetzt die Konzeſſion nachgeſucht. die nach dem 
Geſetz nur verweigert werden darf, wenn die finanzielle, 
moraliſche und künſtleriſche Leitung nicht gewährleiſtet iſt. 
In dem erſten Jahre unſeres Beſtehens haben wir es be⸗ 
wieſen, daß dieſe drei Bedingungen von uns erfüllt find 
und in Zukunft auch erfüllt werden. 

Die Erfolge des erſten Jahres haben im Gegenteil 
unſere Mitarbeiter in den verſchiedenen Abteilungen an⸗ 
geſpornt, die kommende Saiſon noch künſtleriſcher als die 
vergangene auszugeſtalten, und die Vorarbeiten hierfür 
ſind in vollem Gange. 

Den Auftakt für die neue Saiſon wird ein großes 
Künſtlerfeſtehier im Gemeindehanſe in den erſten Tagen 
des Oktober geben: „Ein Münchener Oktoberfeſt“. 

Einige Tage nach dieſem Oktoberfeſt werden dann die 
regelmäßigen Aufführungen mit Schillers „Don Carlos 
eröffnet werden. Für den weiteren Spielplan hat der Kunſt⸗ 
ausſchuß vorläufig angeſetzt: 

1. an Schanſpielent Leſſing, Emilia Galotti: Hebbel, 
Maria Magdalene; Hauptmann, Roſe Bernd; Ludwig, Der 
Erbförſter. 

2. an Luſtſpielen und Schwänken: Kleiſt, Der 


zerbrochene Krug: Freytag, Die Journaliſten; Schönthan, 


Der Raub der Sabinerinnen; Fulda, Die verlorene Tochter: 
Fulda, Der Vulkan; Fulda, Der Lebensſchüler; Molo, Till 
Laufebums: Hoffmann⸗Kraatz. Perlhuhn macht's, Hoffmann, 
K⸗Koller; Lenz, Bettinas Verlobung: Okonkowski, Die 
bl Mädels von Lindenhof: itz⸗Sturm, Die 
Maliſefalle: Wiegand, Die Tante ans Sparta. 5 

3. an muſikaliſchen Veranſtaltungen: 
8 Cavalleria ruſticana; Künnecke, Die beiden Nach⸗ 


gallen. % 

Der Spielplan tft fo zuſammengeſtellt worden, daß die 
verſchiedenen Wünſche und Anſprüche, die im Laufe der ver⸗ 
gangenen Saiſon ausgeſprochen wurden, nach Möglichkeit be⸗ 
rückſichtigt ind; es iſt vom Kunſtausſchuß jedoch vor allen 
Dingen an dem Grundſatz feſtgehalten worden, daß 12 
Deutſche Bühne eine deutſche Kulturaufgabe 
zu erfüllen habe. 5 a 

„Werben Sie dafür, daß alle Kreiſe unſerer deutſchen 
Bevölkerung ſich uns anſchließen, dann kann der Weg, den 
wir der Dentſchen Bühne Grudzigdz bei der Gründung vor⸗ 
geſchrieben haben, auch in Zukunft eingehalten werden, dann 
wird ſie nur dienen dem Guten, dem Schönen, dem Wahren!“ 


Kleine Rundſchau. 


* Das zweite Geſicht. Ein ſonder barer Vorfall, 
der ſich am vergangenen Mittwoch in einem Wagen der 
Straßenbahn in Frankfurt a. M. ereignet hat, wird dem 
„Frankf. Gen.⸗Anz.“ von einem Leſer mitgeteilt: In einem 
Trambahnwagen der Eſchersheimer Linie debattterten ein⸗ 
zelne Fahrgäſte heftig über den Mord an Miniſter Rathenau 
und die politiſchen Auswirkungen des Attentats. Ein an⸗ 
ſcheinend hier fremder Herr machte hierbei den abweiſenden 
Ausſpruch! „Richten Sie nicht, meine Herren, es hat ja doch 
keinen Sinn: das vorgezeichnete Schickſal muß ſich an jedem 
erfüllen.“ Dann geht die Diskuſſion weiter. An der Haupt⸗ 
wache rüſtet ſich der Fremde zum Ausſteſigen, nimmt aber 
noch einmal das Wort und erklärt prophetiſch: „Im Jahre 
1923 wird in Deutſchland wieder alles in Ordnung fein, Dies 
iſt ſo ſicher, wie die Tatſache, daß, bevor dieſer Wagen 
fein Ziel erreicht haben wird, ein Menſch dartn 
ſterben wird.“ Dieſe Außerung wäre nicht beſonders 
tragiſch zu nehmen geweſen, wenn nicht am Eichenheimer 
Turm ein Fahrgaſt eingeſtiegen wäre, der katſächlich nach 
einigen Minuten im Wagen tot zuſammenſtürzte. — Das 
Blatt fügt hinzu: Wir würden von dieſer ſeltſamen Ge⸗ 
ſchichte nicht Notiz nehmen, wenn ſie uns nicht von zwei ein⸗ 
wandfreien Zeugen — obendrein Rechtsanwälten, die ja 
doch mit der Wahrheit in einem beſonderen intimen Verhält⸗ 
mis ſtehen — beſtätigt würde. 


Graudenz. 
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